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Zur Theorie des Unterrichtes.
Süßer ftnb gut bagu, um bte Sßeorien

ber Singe ju erflären, aber bie Singe tun,
barauf tommt e§ an. ©btfon.

ßiel. Ser heutige $rembfprad)unterrid)t erflrebt alg Unterricßtg-
ergebitig bte praEtifd)e §anbßabung ber Spracße in Söort
unb Scßrift. SDiefeS ßiel ift für unfer üielfpracßigeg £anb felbftber-
ftänblicß.

können mir unferc Sd)üter groar nießt gu einer codenbeten Spracß-
beßerrfcßung fuhren — wer beßerrfcßt feine 2Wutterfprad)e cod-
Eommen? — fo woden mir bocß fcßlecßteftenfadg für bie fpäter im
frembeit Sprachgebiet auggubilbettbe befferc Spracßfäßigfeit unb fertig«
feit möglichfi günftige Sebingungen fcßaffen.

SebenbigEeit. SBir ßabeit eg in unferem grangöfifcßunterricßt
mit einer tebenbett Sprad)e gn tun. „gür lebenbe Sprachen, lebcnbiger
Unterridjt. — ©g ift möglich, lebenbe Spraken burcß bie Slrt beg

Unterricßteg gu toten gu macßcn ; baß ber Unterrid)t in einer tebeuben
Sprache wirE(id) lebenbig fei, barauf Eommt eg aber guleßt bocß an."
(SKünd).)

SBorauf berußt nun bie SebenbigEeit beg Seßrüerfaßreng Süiüttcß
antwortet: „2)er buchmäßige Sßarafter beg Spracßunterrid)teg
ßat lange ßeit ber maßreu SebeubigEeit entgegengeftanbeu unb ßat
fcijtuerlid) überall aufgeßürt, cg gu tun. 3d) feße in biefem buchmäßigen
©ÉjaraEter ben ßauptfädjlicßften ©cgenfaß gu bem, mag id) alg (eben»

bigen llnterrid)t empfinbe. — SBid man adeg überblicEcn, mag gu
öodetn (Sebeißen — in irgeitb einem $acße — in betradjt Eommt, fo
gilt eg nüchft bem fachlichen Sßiffen, Serfteßen uttb Sonnen beg Seßrcrg,
bie reeßte Qrgantfation biefeg Unterrid)teg, bann bie red)te (ober ciel-
meßr eine gute) SJtetßobe, eg gilt fießere Unterricßtgtecßnif unb bagu
unb barüber ßinaug, Uitterricßt'g E it it ft, bei ber fict» mieberum facßtidje
Sunft Cott gang perfönlicßer unterfeßeiben läßt. SDic SebenbigEeit Eann

bttrd) bie gemäßlte SWetßobe begüitfiigt ober aber gerabegu unmaßr-
fcßcittlicß gemaeßt werben " (SJtüncß, Steuere Sprachen. XVIIU.)

SKetßobe. Sei ttttg ßulbigte matt ber fog. ücrmittelnben SJietßobe.
„SDiefe SJfetßobe ift aber nießt bag ©rgebnig einer natürlichen, inner-
lid) notmenbigen ©ntmidlung, fonbern ein Eüttftlicßeg fßrobuEt. 3tt
fpeEulatioer SBeife ßat fie üott ber „Steform" maucheg übernommen:
Pflege beg Sprecßeng, Sefferung ber Slugfpracße, Sertneßrung ber
SeEtürc au Stedc ber ilberfeßung, fogar inbuEtioe ©eroinnung ber
grammatifeßen ©efeße unb Slnfertigung üon Sluffäßen. Sie ift aber
im alten ©cleife fieden geblieben, wenn fie auch glaubt, ben Sebing-
uttgett einer lebenben Spracße entgegen gu Eommen : Sie ßat bett
Setrieb ber alten Sprachen, bie bloße Su cß ft ab cnfpracßeu geworben
fittb. @g ift Scßreib--£efcmetßobe, bie bie Spracße nur mit bem Stuge
roaßrnimmt unb nur mit bem Singe erarbeitet.

Sft nber bie Spracße nießt in erfter öinie eine Sacßc beg Dßreg?
(Xaubßeit unb Saubftummßeit.) ®urcß bag ©eßör ßat fie fid) ent-
midett unb lebt fie. ®ag Dßr ift bag Drgatt ber natürlichen
Sprad)crlernung (ber iüiutterfpracße), mogn fid) bann bie münb-
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àr l'tieorie àe8 àterrÎLdtes.
Bücher sind gut dazu, um die Theorien

der Dinge zu erklären, aber die Dinge tun,
darauf kommt es an. Edison.

Ziel. Der heutige Fremdsprachunterricht erstrebt als Unterrichts -

ergebuis die praktische Handhabung der Sprache in Wort
und Schrift. Dieses Ziel ist für unser vielsprachiges Land
selbstverständlich.

Können mir unsere Schüler zwar nicht zn einer vollendeten
Sprachbeherrschung führen — wer beherrscht seine Muttersprache
vollkommen? — so wollen wir doch schlechtesten falls für die später im
fremden Sprachgebiet auszubildende bessere Sprachfähigkeit und -fertig-
keit möglichst günstige Bedingungen schaffen.

Lebendigkeit. Wir haben es in unserem Französischunterricht
mit einer lebenden Sprache zu tun. „Für lebende Sprachen, lebendiger
Unterricht. — Es ist möglich, lebende Sprachen durch die Art des
Unterrichtes zu toten zu machen; daß der Unterricht in einer lebenden
Sprache wirklich lebendig sei, darauf kommt es aber zuletzt doch an."
(Münch.)

Worauf beruht uun die Lebendigkeit des Lehrverfahrcns? Münch
antwortet: „Der buchmäßige Charakter des Sprachunterrichtes
hat lange Zeit der wahren Lebendigkeit entgegengestanden und hat
schwerlich überall aufgehört, es zu tun. Ich sehe in diesem buchmäßigen
Charakter den hauptsächlichsten Gegensatz zu dem, was ich als lebendigen

Unterricht empfinde. — Will man alles überblicken, was zu
vollem Gedeihen — in irgend einem Fache — in betracht kommt, so

gilt es nächst dem sachlichen Wissen, Verstehen und Können des Lehrers,
die rechte Organisation dieses Unterrichtes, dann die rechte (oder
vielmehr eine gute) Methode, es gilt sichere Unterrichtstechnik und dazu
und darüber hinaus, Unterrichtskunst, bei der sich wiederum fachliche
Kunst von ganz persönlicher unterscheiden läßt. Die Lebendigkeit kann
durch die gewählte Methode begünstigt oder aber geradezu unwahrscheinlich

gemacht werden " (Münch, Neuere Sprachen. XVIIU.)
Methode. Bei uns huldigte man der sog. vermittelnden Methode.

„Diese Methode ist aber nicht das Ergebnis einer natürlichen, innerlich

notwendigen Entwicklung, sondern ein künstliches Produkt. In
spekulativer Weise hat sie von der „Reform" manches übernommen:
Pflege des Sprechens, Besserung der Aussprache, Vermehrung der
Lektüre an Stelle der Übersetzung, sogar induktive Gewinnung der
grammatischen Gesetze und Anfertigung von Aufsätzen. Sie ist aber
im alten Geleise stecken geblieben, wenn sie auch glaubt, den Bedingungen

einer lebenden Sprache entgegen zu kommen: Sie hat den
Betrieb der alten Sprachen, die bloße Buchstabensprachen geworden
sind. Es ist Schreib-Lesemethode, die die Sprache nur mit dem Auge
wahrnimmt und nur mit dem Auge erarbeitet.

Ist aber die Sprache nicht in erster Linie eine Sache des Ohres?
(Taubheit und Taubstummheit.) Durch das Gehör hat sie sich
entwickelt und lebt sie. Das Ohr ist das Organ der natürlichen
Spracherlernung (der Muttersprache), wozu sich dann die münd-
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ticf)e Slntuenbung beg ©epbrten gefeilt. Slufuapme burcp bag
Dpr unb münblicpe fReprobuftion finb bie groei îuefent»
licpen SJiomcnte bet itatürlicpen ©pracperlernung." (Uplc=
maper, dl. ©pr. XVI. 321 ff.)

0pnc bereit 3uf^tlicifeiten, §inberniffe unb Umiuege, aber unter
Slmuenbuug berfelbett gaftoren, fucpt nun ber peutige ffrcmbfptad)»
uutcrricpt ben SBeg ber natürlichen ©pradperlernung gu gepen.

11 nfere SMetpobe ift, gleid) ber natürlidien, bie aubitibe
unb ttttuitife. Sie fteltt auf ©epüt unb Slnfcpauuug ab,

Sie gept, mie bie Srleruuug ber SJtutterfpracpc, oom .pbrcvt aug,
gelangt gum ©precpen, Oerruertet bie Stnfdjauung ber Dinge, bag eigcuc
(Stieben, giept bie Umgebung gut SBecEung mm Vorftelïuugen perait, bie
fpracpticp barguftcllen finb, baput SBecpfelbegiepitngcu g to ifcpen Seprer
unb ©cpitlcr an.

Dag Vucp,* b. p. ein allgemein gültigcg ©cpema, mirb allerbingg
burd) biefe cparatteriftifcpe Vetonung ber gang befonbern, inbioibuellen
Verpältuiffe beinapc gur Unrnoglicpteit. .gum minbefteu fann eg

glüctlicpenueife — ben Seprer nie erfepcn; pbcpfteng ift eg fäpig, ben

©toff nad) allgemeinen 9îid)t(inien gu urbneit, gu gruppieren, bie me»
tpobifepe Slrbeit beg SeprerS gu erlcidjteru, ben oom (Siufacpeu gum
©cpmerett oorfepreitenben Slufbau feineg Unterrid)teg gu fictjeru, ben

©cptoiicpetn SlupaltgpunEte bei ber Verarbeitung beg ©toffeg gu bieten,
ben gufammenpaug beg @eternten,„beffen fortioüprenbe Verfnüpfung
mit beut Sîeuen barguftellen, einen Übcrblict über bag aufgefüprte Sept
gebättbe gu geruäpren.

Unfere Vcrpaltuiffe oerlangen nun nad) einem metpobifd) burd)»
gearbeiteten Sept» unb Übunggbuep; ein blopeg Sefebud) ift
für ung niept ratfam. Die Übungen unb Stufgaben, gufammen»
fteüungeu unb ©rgebniffe pinberu bag ©efepief beg Seprerg niept, oor,
mäprenb unb nad) beat gebotenen ©praepftoff mit feinen ©rtläruugen
eingugreifen, ©praep» unb ©ptecpbilbunggübuügen eingitfd)icben unb
beliebig gu oermepren. @r mirb, trop ber mept gebundenen fötarfd)--
rottte, feine Snbioibualität gur ©eltitng gu bringen toiffen uub
e§ fiep gur fßfliept uub greubc maepen, aud) biefett Unterrid)t niept nur
praftifd), fonbern auep fo ergieperifd) toie mögtid) gu geftalten.

gtuei fyorberuttgen fuepte unfer ©lemeutarbud) gercdjt gu lucrbett :

1. Die@pracpe, in tie ine St b f cp n i 11 e gerlegt, ft et ig aufgubauen
unb 2. gügleid) alle Darbietungen in einen fotdjeu ©toff eiugutleibcn,
ber beit ©cpüteru — aug prattifepen ©rünbeu — beg ©truer beug
mert erfepeint uub auep greitbe bereitet;

Der Seprer ift bie SJietpobe. gebet muff ben ipm paffenbften
Sßeg fuetjen unb gu finben toiffen. 2Se(d)c fOîctpobe er aber auep be=

treibe, er muff, um in feiner Slrbeit ©rfolg gu pabcu, „fiepere £>err--

fepaft über ben ©toff uub bie junge DJtenfdjeufcpar augüben, unb menu
er eine angenepme ©runbftimmung mitbringt, beioaprt unb uumerfliep
um fiep gu oerbreiten oermag, meun er ein 9Kap oon rttpiger Reitet»
teitbefipt, menn ipm ber fpumor niept feplt, meun er natürlidjer gugenb»
freitnb unb in pintänglicpcm äRafje autp gugenbtenuer ift, bann roirb

* ©tef)e (Sggert: ®a§ Ü&ung3fmcfj. (üJtrrbutg. ©Iroert.)
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liche Anwendung des Gehörten gesellt. Aufnahme durch das
Ohr und mündliche Reproduktion sind die zwei wesentlichen

Momente der natürlichen Spracherlernnng." (Uhle-
mayer, N. Spr. XVI. 331 ff.)

Ohne deren Zufälligkeiten, Hindernisse und Umwege, aber unter
Anwendung derselben Faktoren, sucht nun der heutige Fremdsprach-
uuterricht den Weg der natürlichen Spracherlernnng zu gehen.

Unsere Methode ist, gleich der natürlichen, die auditive
und intuitive. Sie stellt auf Gehör und Anschauung ab.

Sie geht, wie die Erlernung der Muttersprache, vom Hören ans,
gelangt zum Sprechen, verwertet die Anschauung der Dinge, das eigene
Erleben, zieht die Umgebung zur Weckung von Vorstellungen heran, die
sprachlich darzustellen sind, bahnt Wechselbeziehungen zwischen Lehrer
und Schüler an.

Das BuchZ d. h. ein allgemein gültiges Schema, wird allerdings
durch diese charakteristische Betonung der ganz besondern, individuellen
Verhältnisse beinahe zur Unmöglichkeit. Zum mindesten kann es

glücklicherweise — den Lehrer nie ersetzen; höchstens ist es fähig, den

Stoff nach allgemeinen Richtlinien zu ordnen, zu gruppieren, die
methodische Arbeit des Lehrers zu erleichtern, den vom Einfachen zum
Schweren vorschreitenden Aufbau seines Unterrichtes zu sichern, den

Schwächern Anhaltspunkte bei der Verarbeitung des Stoffes zu bieten,
den Zusammenhang des Gelernten, dessen fortwährende Verknüpfung
mit dem Neuen darzustellen, einen Überblick über das aufgeführte
Lehrgebäude zu gewähren.

Unsere Verhältnisse verlangen nun nach einem methodisch
durchgearbeiteten Lehr- und Übungsbuch; ein bloßes Lesebuch ist
für uns nicht ratsam. Die Übungen und Aufgaben, Zusammenstellungen

und Ergebnisse hindern das Geschick des Lehrers nicht, vor,
während und nach dem gebotenen Sprachstvff mit seinen Erklärungen
einzugreifen, Sprach- und Sprechbildungsübungen einzuschieben und
beliebig zu vermehren. Er wird, trotz der mehr gebundenen Marschroute,

seine Individualität zur Geltung zu bringen wissen und
es sich zur Pflicht und Freude macheu, auch diesen Unterricht nicht nur
praktisch, sondern auch so erzieherisch ivie möglich zu gestalten.

Zwei Forderungen suchte unser Elementarbuch gerecht zu werden -

1. Die Sprache, in kleine Abschnitte zerlegt, stetig aufzubauen
und 2. zugleich alle Darbietungen in einen solchen Stoff einzukleiden,
der den Schülern — aus praktischen Gründen — des Erwerb ens
wert erscheint und auch Freude bereitet;

Der Lehrer ist die Methode. Jeder muß den ihm passendsten
Weg suchen und zu finden wissen. Welche Methode er aber auch
betreibe, er muß, um in seiner Arbeit Erfolg zu haben, „sichere Herrschaft

über den Stoff und die junge Menschenschar ausüben, und wenn
er eine angenehme Grundstimmnng mitbringt, bewahrt und unmerklich
uni sich zu verbreiten vermag, wenn er ein Maß von ruhiger Heiterkeit

besitzt, wenn ihm der Humor nicht fehlt, wenn er natürlicher Jugendfreund

und in hinlänglichem Maße auch Jugendkenner ist, dann wird

* Siehe Eggert: Das Übungsbuch. (Marburg. Elwert.)
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ber Srfotg feiner ©emanbtheit befteng gefiebert ober erplft. SBenn er
fo üiel (Seift ïjat, feinen Unterricht intereffant gu madjeit unb fo Orel

inncrn 3îeid)tum, um bag enuacl)te Sntereffe auch feftguhatten, menu
er erfinberifd) genug ift, um bem ©toff neue Seiten abgugeminnen,
neue Übungen aitggubenfen, neue 93eifpiele bei ber §anb gu ^nbeti,
menn bie Betebunggmittel ihm nid)t ausgeben, bann ift er ber er*
münfdjte Serrer gerabe and) für bie (ebenben ©pradjen." (SWündj.)
„SBotjtm often unb Bertrauen finb unentbehrtidje SDÎerfmate beg ©prad)s
tehrerg. 2ßer nur bag 3îegatiûe in ben Seiftungen ber ©djüter er*
btidt unb im Unterricht feine (Gelegenheit borbeigetjen laßt, feinen Strger,
feine Çerrfd)fuçht, überhaupt feine gange fubjeftioe 2lrt gu befriebigen,
ber ermutigt feine Schüler nicht gur freien Stugfprachc." (9t. ©pr. XX. l.)

Sie tcchnifchc ©eit.e feiner Slufgabe ftetlt aïïerbiitgg beftimmte
gorbcrungen an bag fertige Sonnen, mie an bag päbagogifdjc (Gefdjid
beg Sctjrerg. „Sie gureidjenbe Seiftunggfähigfeit einer ©dfule Uifet

ftetg mit ©icherheit auf einen guten Sehrer fdjtieheu. 28ie ber Sefjrer,
fo bie ©chute. ®r ift bie ©eele ber ©chute. ®r macht bie ©chute.
Unb eg fommt auf ihn an, menu bag giet erreicht coerben fott. @r

muh beghatb nicht nur bag ©rioerben ber grembfprache, fonbern auch

gang befonberg bag Schatten unb Behalten berfeiben ftetg im Stuge
haben. 2Ber eine frembe ©pradje fönnen toilt, muh fie in erfterSinie
fpredjen tonnen. Sie Befähigung bagu muh angeboren fein, bie Sunft*
fertigfeit, bag Sonnen muh burcp unauggefe|te Übung erroorben unb
afg Sunftfähigfeit bauernb erhalten unb tierOottfommnet roerben." 3n
ber ©chute loirb aber ber erfahrene Setfrer bitrch forgfättige Berteitung
ber Betätigungen fid) förperlid) gu bemahren üerftehen. 2tud) biefe

Sunft ruitl gelernt fein. Bieteg, mag ber junge, eifrige Sehrer
felber gu tun fid) getrieben fühlt, täfjt ber erfahrene Sßraf*
tifer burd) gute ©djûter, bitrch bie Staffe beforgen. Ser Sehrer
rege an, bie ®d)üter aber führen ang. Sag ift tebenfehaffenber Un*
terridjt.

Sie ridjtigen ÛDÎahnaïjmen mährenb beg Unterrichtg mirb aber nur
ber Sehrer ficher unb oerftänbnigüott gu treffen miffen, ber fich über
bie beim Sernafte fich abfpieteuben pfpchotogifdjcn Borgänge Starheit
Oerfd)afft.

Die psychologischen Vorgänge*
Sie Borgänge bei ©precfiafte befteljen 1. in einer aufnehmen*

ben Sätigfeit, beren pfpchotogifchen Begteiterfcheinungen im fogen.
fenforifchen ©pradjgentrum ablaufen, unb 2. in einer augübenben
Sätigfeit, beren pftjdEjotogifdjen Begteiterfcheinungen im ntotorifchen
©pra chgentrum ablaufen.

©pradjgentren unb SBortbitber.
1. §ören mir ein unbefannteg SBort, fo geht im fenforifchen

©prachgentrum in gewiffem Sinne eine Beränberung tior: Sag ge=
fprochene SBort ift, bitblich gefprochen, im afuftifdjen ©pradj*

* SIu§: tßrof. ®r. St. (stöjjner. ißäbagogifcDe tßfpcfjologie von SHtnftcart,
Setiig 1913. (tßag. 214 ff.)

10

— 145 —

der Erfolg seiner Gewandtheit bestens gesichert oder erhöht. Wenn er
so viel Geist hat, seinen Unterricht interessant zu machen und so viel
innern Reichtum, um das erwachte Interesse auch festzuhalten, wenn
er erfinderisch genug ist, um dem Stoff neue Seiten abzugewinnen,
neue Übungen auszudenken, neue Beispiele bei der Hand zu haben,
wenn die Belebungsmittel ihm nicht ausgehen, dann ist er der
erwünschte Lehrer gerade auch für die lebenden Sprachen." (Münch.)
„Wohlwolleu und Vertrauen sind unentbehrliche Merkmale des Sprachlehrers.

Wer nur das Negative in den Leistungen der Schüler
erblickt und im Unterricht keine Gelegenheit vorbeigehen läßt, seineu Ärger,
seine Herrschsucht, überhaupt seine ganze subjektive Art zu befriedigen,
der ermutigt seine Schüler nicht zur freien Aussprache." (N, Syr, XX. i.)

Die technische Seite seiner Aufgabe stellt allerdings bestimmte
Forderungen an das fertige Können, wie an das pädagogische Geschick
des Lehrers. „Die zureichende Leistungsfähigkeit einer Schule läßt
stets mit Sicherheit auf einen guten Lehrer schließen. Wie der Lehrer,
so die Schule. Er ist die Seele der Schule. Er macht die Schule.
Und es kommt auf ihn an, wenn das Ziel erreicht werden soll. Er
muß deshalb nicht nur das Erwerben der Fremdsprache, sondern auch

ganz besonders das Erhalten und Behalten derselben stets im Auge
haben. Wer eine fremde Sprache können will, muß sie in erster Linie
sprechen können. Die Befähigung dazu muß angeboren sein, die
Kunstfertigkeit, das Können muß durch unausgesetzte Übung erworben und
als Kunstfähigkeit dauernd erhalten und vervollkommnet werden." In
der Schule wird aber der erfahrene Lehrer durch sorgfältige Verteilung
der Betätigungen sich körperlich zu bewahren verstehen. Auch diese

Kunst will gelernt sein. Vieles, was der junge, eifrige Lehrer
selber zu tun sich getrieben fühlt, läßt der erfahrene Praktiker

durch gute Schüler, durch die Klasse besorgen. Der Lehrer
rege an, die Schüler aber führen aus. Das ist lebenschaffender
Unterricht.

Die richtigen Maßnahmen während des Unterrichts wird aber nur
der Lehrer sicher und verständnisvoll zu treffen wissen, der sich über
die beim Lernakte sich abspielenden psychologischen Vorgänge Klarheit
verschafft.

vis P8yetiologj8eli6n Vorgänge*
Die Vorgänge bei Sprechakte bestehen 1. in einer aufnehmenden
Tätigkeit, deren psychologischen Begleiterscheinungen im sogen,

sensorischen Sprachzentrum ablaufen, und 2. in einer ausübenden
Tätigkeit, deren psychologischen Begleiterscheinungen im motorischen
Sprachzentrum ablaufen.

Sprachzentren und Wortbilder.
1. Hören wir ein unbekanntes Wort, so geht im sensorischen

Sprachzentrum in gewissem Sinne eine Veränderung vor: Das
gesprochene Wort ist, bildlich gesprochen, im akustischen Sprach-

* Aus: Prof. Dr. A. Stößner. Pädagogische Psychologie von Klinkhart,
Leizig 1913. (Pag. 214 ff.)

10
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g en t ru m nicbergelegt. Scrnetyuen mir eê fpäter miebcr, fo mccteu
bie aubitioen ©mpftnbungen im Semufjtfein bie Srmnerung an biefeê
2Bort, b. Ij. mir Ijabert Don iljm eine aubttiöe äBortborftellutiß.

2. Seim Sefen getriebener ober gebrucfter SBürter finbet eine

Srregung be3 optifdjetr ©pradfgentrumê ftatt. 2Sir Robert bann
eine üifiiettc Sorfteflung beë 2Borte§.

3. Sem £mren (Sefen) folgt ba? ©predjen (©dfreiben). Sie» fittb
nun milIEürlictie Seroegitngen. Sebe roiïXÉûrticbje Semegung roirb oon
ber motorifcfjen ©p|äre be§ ©cljirn» au§ angeregt, ©o bilbct fid)
in berfetben ein gentrum au?, bnrd) beffen Sermitttung bie Sorftellutiß
ber ©predjbeujeßuiiß (fomie bie Sßorftcllunß ber ©diretbbeweßimß) unb
biefe felbft fjerüotgerufcn roerben. ÜDtan nennt biefe Zentren ba§ fprad)«
motorifdje gcntrum imb entfpredjeub beim ©djreiben ba3 fdjreib«
motorifdie ßentrum.

4. Sie mit bem SSorte oerbunbene Sebeutung mirb in einem S3 e=

beutungêôorftellungêgentrum nicbergelegt gebadjt. @§ ift biefe
Segeidjnung eilte gufammenfaffung ber oerfd)iebenen SeiloorftelUmgen
(©eftalt, garbe) ber betreffenden fompligierten Sorftellung unb fein
ïofalifierteê Zentrum.

Sern typen.*
Sie obige pfydjopljyfiotogifdje Sarftellung Ijat bargetau, baff mir

e§ für bie Slrt be§ SernenS mit brei Serntypen §u tun tjaben.
Seim fenforiellen Syp benufjt ber eine ben ©efidjtSeinbrucf ; er
!ann ein SGBort nur bann beutlid) genug auffaffeu, menu er an ge=
fdfriebene ober gebruefte ©djriftbilber benft: ber üifuelle'Optifdje
Syp. Ser Slnbere, afuftifcfi Segabte, erfajft oon allen SBortbilberu bie

Slangbilbcr am beutiid)ften unb fietjerften. Sem Sritten bienen
bie bitrd) ba§ innere ©pred)en Oermittelten ©mpfinbungen, ober
er ift geneigt, ©cljreibbetoegungen au§gufüfjren ; e§ ift ber ttiO'
torifdje Syp.

Ißraftifcy merben mir e§ Ifauptfüdjlid) mit beit gemifd)ten Sypett
gu tun Ifaben, oon beuen 1. ber eine melje nfuftifdpmotorifd), 2. ber
anbere opttfttpmotorifcf) oeranlagt ift.

Sernprogefj.
Sßcldjcr biefer ©nippen er aud) angehöre, jeber Scrnenbe nimmt

beim Sernprogeffe nun pei ©tanbpunftc ein:
1. Sll§ Dtebenber unb ©djreibettber geljt er oon ber 23irflid)feit§.=

tiorftellung aus unb gelangt gum fprad)lid)en Sluêbrucf. 3n feinem
Unterbemufetfein rufft ton ber gange ©ebaufe, ber ©ay, ber nun ana«
lytifd) gur Sebe gergliebert mirb.

2. Ser §örenbe unb Sefenbe bagegen geljt oom fpradjlidfen 2lit§=
bruefe aus. @t roanbert rücfmärts gur SBirflid)£eit gurüd. ©egebcit
ift ber geprägte ©ajj, b. i. SBorte, auS beuen er heftest. Siefe Seil«
OorfteHungen merben mit einanber in Serbittbung gebracht. ©ie er«

* ©anjntann: Über ©pratf)« unb @ac£)Dorfieïïungen (Sertin). — ©ggert: ©er
pft)dE)oIogifd)e 3ufammen(iang in ber ©ibattif be§ neufprad)li<f)en SReform«

unterricfjteê.
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zentrum niedergelegt. Vernehmen mir es später wieder, so wecken
die auditiven Empfindungen im Bewußtsein die Erinnerung an dieses
Wort, d. h. mir haben von ihm eine auditive Wortvorstellung.

2. Beim Lesen geschriebener oder gedruckter Wörter findet eine

Erregung des optischen Sprachzentrums statt. Wir haben dann
eine visuelle Vorstellung des Wortes.

3. Dem Hören (Lesen) folgt das Sprechen (Schreiben). Dies sind
nun willkürliche Bewegungen. Jede willkürliche Bewegung wird von
der motorischen Sphäre des Gehirns aus angeregt. So bildet sich

in derselben ein Zentrum aus, durch dessen Vermittlung die Vorstellung
der Sprechbewegung (sowie die Vorstellung der Schreibbewegnng) und
diese selbst hervorgerufen werden. Man nennt diese Zentren das
sprachmotorische Zentrum und entsprechend beim Schreiben das schreib -

motorische Zentrum.
4. Die mit dem Worte verbundene Bedeutung wird in einem Be-

deutungsvorstellungszentrum niedergelegt gedacht. Es ist diese

Bezeichnung eine Zusammenfassung der verschiedenen Teilvorstellnngen
(Gestalt, Farbe) der betreffenden komplizierten Vorstellung und kein

lokalisiertes Zentrum.

Lern typ en.*
Die obige psychophysiologische Darstellung hat dargetan, daß wir

es für die Art des Lernens mit drei Lerntypen zu tun haben.
Beim sensoriellen Typ benutzt der eine den Gesichtseindruck; er
kann ein Wort nur dann deutlich genug auffassen, wenn er an
geschriebene vder gedruckte Schriftbilder denkt: der visuelle-optische
Typ. Der Andere, akustisch Begabte, erfaßt von allen Wvrtbildern die

Klangbilder am deutlichsten und sichersten. Dem Dritten dienen
die durch das innere Sprechen vermittelten Empfindungen, oder
er ist geneigt, Schrei bbewegungen auszuführen; es ist der
motorische Typ.

Praktisch werden wir es hauptsächlich mit den gemischten Typen
zu tun haben, von denen 1. der eine mehr akustisch-motorisch, 2. der
andere optisch-motorisch veranlagt ist.

Lernprozeß.
Welcher dieser Gruppen er auch angehöre, jeder Lernende nimmt

beim Lernprozesse nun zwei Standpunkte ein:
1. Als Redender und Schreibender geht er von der Wirklichkeitsvorstellung

aus und gelangt zum sprachlichen Ausdruck. In seinem
Unterbewußtsein ruht schon der ganze Gedanke, der Satz, der nun
analytisch zur Rede zergliedert wird.

2. Der Hörende und Lesende dagegen geht vom sprachlichen
Ausdrucke aus. Er wandert rückwärts zur Wirklichkeit zurück. Gegeben
ist der geprägte Satz, d. i. Worte, aus denen er besteht. Diese Tesl-
vvrstellungen werden mit einander in Verbindung gebracht. Sie er-

* Ganzmann: Über Sprach-und Sachoorstellungen (Berlin). — Eggert: Der
psychologische Zusammenhang in der Didaktik des neusprachlichen
Reformunterrichtes.
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geben bie (Gefamtoorftctlung. SDiefe cnblicl) erfd)liefjt ben Totgang ber
SBirflic^fett. SDiefetben SBege für beibe, nur umgefeljrte 9îid)tung.*

llnfere metl)ol>ififye Slrbeit tierfolgt nun gmèi giete, erfüllt gtuei
Slufgaben :

1. ®a8 Serftelfen ber frembeit Spraye (beim Jpören), ober and)
baê ®eu ten, interpretieren berfelben (beim Sefen).

2. ®ic Slnmcnbung ber grembfpradje; b. i. ©pradjbetierrfdfung
(beim Sprechen, beim ©djreiben).

^uerft müffen mir bermitteln. ®ie§ gefdjielft auf aubitibem
Sfficge (Dl)r). ®er ©d)üler ift fpö reu ber (befonberê im SlnfangSun«
terridjte) unb fpäter Sefen ber. ®a§ Sermitteitc mu| aber aud) einge=

prägt, angeeignet unb automatifiert raerben. ®er ©d)üler mirb
auf ben ©taubpnnft bc§ Sebcitben ober ©et) reibe üben geftellt.
(©ptedp unb ftitiftifdjc Übungen) StuBcrc SlnfdEjauung (Semeguttg,
©cfte, ,3c'ctmuug, 23ilb, leçon de choses) unb innere 2lnfd)auung
(®ätigfcitSgruppe nad) ©ouin=(Garré, (Grjätjlungen 2C.) finb babei unfere
SKittel.

(Gruppierung be§ Stoffes in (Ginljeiten.
®ie Sßfpdfologie** l)at experimentell and) flargclegt, mie fefjr ba§

(Griemen unb bie erftmalige Slneignung boit ber Dualität
bcs Sernftoffeê abhängig ift. Sor allem fommt e8 babei auf bie

fiuugemäfje Serbiubung beS finntiollen 2Bortmaterial§
an. ®afj Sîameu roirftid) gebotener ©egcnftänbe in größerer
reprobujiert merben fönnen, als wenn, nur bereit blofje Benennung
gefeljen ober gehört mirb, befürmortct ba§ $lnfd)auuug§tiorgef)en, bie

intuititie Sïïetljobe.
Son aufferorbentlidjer Sebentung ift aber für ba3 Scrnett bie Ser=

einigung beS gebotenen ÜKaterialS ju einem (Ganjeu. $ür
baS (Griemen fommt nid)t auf bie Slnga^l ber (Glemente,
fonbern auf biegûljl ber felbftanbigen (Sebilbe an. SBir oermögen
3. 23. nidft mc()t einzelne Sucljftaben als unjufammen^angenbe SBorte,
unb nid)t mebr einfilbige als jrocifilbige SBorte unmittelbar 3U be=

galten 2c.

(Güte ßtnbeit bilbet aber auff) ein ©nt] ober eine Dteifje bon ©äften,
infofern fie burd) ben einijeitlidjen ©inn mit ei nan ber
tierfnüpft finb. @8 ift balfer fein Sßunber, menu finntiolle SBorte
in größerer ,3af)l behalten merben, fobalb fie einen fiuntiolleu Qu--

fammenljang bilben, at§ menn bieg nid)t ber gall ift (lofe (Ginjcl=
roörter unb (Ginjelfäfje). Slud) baS (GefüljlSmoment fpielt feine
untcrgeorbnetc ÏÏÎoKe; intereffaute (Gin b rücfe Ijaften beffer.

®a3 Sernen ift uidft ©elbftjmecf: e§ erhält feinen tioKen SSert erft
burd) ba§ meljr ober minber bauernbc Schalten. ®aff finntiolleS
unb jitfammenliängenbeS SJÎaterial nid)t nur leidjt erlernt, fonbern
aud) ftfpoer voie ber tiergeffeu mirb, aud) Ificfür fjaben bie pfpdjo*
Iogifd)en ©pperimente ben tiollen Semeis erbradjt.

* SBgpIel: Steue Sßege be? ©pradjunterricfitS, SCBien 1908.
** SBrefctiner: (Dal ©ebätfjtni? int ßidtjte bel ©jperimentel. <5. 8. Q. 1906,

9fr. 16 etc.
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geben die Gesamtvorstellnng. Diese endlich erschließt den Vorgang der
Wirklichkeit. Dieselben Wege für beide, nur umgekehrte Richtung.*

Unsere methodische Arbeit verfolgt nun zwei Ziele, erfüllt zwei
Aufgaben!

1. Das Verstehen der fremden Sprache (beim Hören), oder auch
das Deuten, Interpretieren derselben (beim Lesen).

2. Die Anwendung der Fremdsprache; d. i. Sprachbeherrschung
(beim Sprechen, beim Schreiben).

Zuerst müsseu wir vermitteln. Dies geschieht auf auditivem
Wege (Ohr). Der Schüler ist Hörender (besonders im Anfangsunterrichte)

und später Lesender. Das Vermittelte muß aber auch
eingeprägt, angeeignet und automatisiert werden. Der Schüler ivird
auf den Standpunkt des Redenden oder Schreibenden gestellt.
(Sprech- und stilistische Übungen) Äußere Anschauung (Bewegung,
Geste, Zeichnung, Bild, Isyon äs ebosss) und innere Anschauung
(Tätigkeitsgruppe nach Gonin-Carrs, Erzählungen :c.) sind dabei unsere
Mittel.

Gruppierung des Stoffes in Einheiten.
Die Psychologie** hat experimentell auch klargelegt, wie sehr das

Erlernen und die erstmalige Aneignung von der Qualität
des Lernstoffes abhängig ist. Vor allem kommt es dabei auf die

sinngemäße Verbindung des sinnvollen Wortmaterials
an. Daß Namen wirklich gebotener Gegenstände in größerer Zahl
reproduziert werden können, als wenn nur deren bloße Benennung
gesehen oder gehört wird, befürwortet das Anschauungsvorgehen, die

intuitive Methode.
Von außerordentlicher Bedeutung ist aber für das Lernen die

Vereinigung des gebotenen Materials zu einem Ganzen. Für
das Erlernen kommt es nicht auf die Anzahl der Elemente,
sondern auf die Zahl der selbständigen Gebilde an. Wir vermögen
z. B. nicht mehr einzelne Buchstaben als unzusammenhängend Worte,
und nicht mehr einsilbige als zweisilbige Worte unmittelbar zu
behalten :c.

Eine Einheit bildet aber auch ein Sah oder eine Reihe von Sähen,
insofern sie durch den einheitlichen Sinn miteinander
verknüpft sind. Es ist daher kein Wunder, wenn sinnvolle Worte
in größerer Zahl behalten werden, sobald sie einen sinnvollen
Zusammenhang bilden, als wenn dies nicht der Fall ist (lose Einzelwörter

und Einzelsätze). Auch das Gefühlsmoment spielt keine

untergeordnete Rolle; interessante Eindrücke haften besser.

Das Lernen ist nicht Selbstzweck- es erhält seineu vollen Wert erst
durch das mehr oder minder dauernde Behalten. Daß sinnvolles
und zusammenhängendes Material nicht nur leicht erlernt, sondern
auch schwer wieder vergessen wird, auch hiefür haben die
psychologischen Experimente den vollen Beweis erbracht.

* Wyplel- Neue Wege des Sprachunterrichts, Wien 1908.
** Wreschner: Das Gedächtnis im Lichte des Experimentes. S. L. Z. 1906,

Nr. 16 etc.
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Unfern51 nfcßauungSei 11 Reiten mangeltatfo webet biepraftifcße,
noch bie pftjcfjologifdje Begrünbung. GS ift erfahrungsgemäß wirflich
teicfcjt möglich), aud) quanti ta tin mehr gu leiften, als mit lofen, inner»
lid) ungufamtnenhängenben ©pradjelementen. SaS liegt in bet SZatur
bet @ad)e, unb bet Schüler ift, trofc gefteigerter Seiftung, weniger be»

taftet nub geplagt.

Gebrauch der Muttersprache*
Unfer UnterrichtSgiel, ben ©djûler gu befähigen, feinen Gebauten

in frember ©pracße SluSbrud gu beriefen unb in bie frembe Sprache
eingeflcibete Gebanfengänge aufgufaffen, — turg ben ßernenben in bas
Scnfen in frember Sprache einguführen, b. h- ihm möglich gu
machen, fid) oljne bie Stüde ber äJtutterfprachc probuftio unb receptio
in ber fremben Sprache gu bewegen — fdjeint gunächft unerreichbar gu fein.

GS müßte nichts mehr unb nichts weniger erreidjt werben, als
wiihrenb ber fpanbljabung ber grembfpradje, bie 9Ruttcrfprad)e gu
öerbrängen, ja fie möglidjft bbllftänbig auSgufchalten. GS müßte, pfpd)o»
logifdj auSgebriicft, eine fo enge unb fefte Slffogiation gwifcßen @prad)=
unb ©achtwrftellungen ergeugt werben, wie fie bereits in ber SRutter»
jpradje befteßt. Sie Reformer fucßten 1. bitrd) bie birefte Sin»
fchauung unb 2. bie _frembfprachlid)c SBorterflärung gleich
bon Slnfang an gu erreichen, baß fdjon beim erftmaligen Sluftreten
beS grembmorteS biefe birefte Slffogiation bon 2Bort= unb ©achöor»
fteKung guftanbe fomme. GS ift aber wiffenfcßaftlid) unb praftifd)
bewiefen, baß bie mutterfpradjliche Gewohnheit gu ftarf ift, um biefen
pftjchologifdjen Borgaug ungehindert fid) bollgieheu gu laffen. Slucß
beim tedjnifd) fidjerften „bireften" Vorgehen läßt eS fich niemals ber»

hinbern, baß g. 58. beim Borweifen eines if 0 lier ten GegenftaubcS
ober aud) einer Gigenfcßaft, bie 9Rutterfprad)öorftelIung fich unmittel»
bar, uugerufcn unb unwitlfürlid) fpontan gwifdjen ©ad)» unb neue
SBortborfteHung brängt. Stilen funftreicßen Bemühungen beS anfcßau»
ungSbcgeifterten SeßrerS gum Sroß, ber ben frcmbfprad)lid)en StuS»

brud bircft gitiereu will, bertnag er eS im erfien SlnfangSunterricßte
nur burd) baS äRebium ber äRutterfpradje.

GS ift bieS aber gar fein 9Iad)teit. Senn, ba ber ©chüler bie

meiften beim SlnfangSunterridjte borfommenben Begriffe, banf ber

3Rutterfprad)e, fdjon befißt, fällt in ber grembfptadjerlcrrtung bie Be=

griffSbilbung weg. Bei richtiger Rührung bringt benn auch ber ©cßüler
tu einem Saljre fertig, was er in feiner ÜRutterfprache nur in einer
Steiße bon Sahren erwerben fonnte. Sie erfte SenntniS in ber
fremben ©pracße wirb alfo pft)cE)ologifdj mit |jitfe ber 9Rut=
terfpracße beigebracht werben; benn es liegt ja ohne weiteres
flar, baß eine unmittelbare Berbinbung nur einmal im Seben ftatt»
finben fann, nämlich beim Griemen einer erfien Sprache, b. ß. her
SRutterfpracße.

* ©iefje meine $arfteUung im SfaljrbudE) ber jürcijer. tant, ©efunbarleljrer»
Sonferenj, 1907.
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Unsern Anschauungseinheiten mangelt also weder die praktische,
noch die psychologische Begründung. Es ist erfahrungsgemäß wirklich
leicht möglich, auch quantitativ mehr zu leisten, als mit losen, innerlich

unzusammenhängenden Sprachelementen. Das liegt in der Natur
der Sache, und der Schüler ist, trotz gesteigerter Leistung, weniger
belastet und geplagt.

(Zebrauck à jVlàrspraetis.^
Unser Unterrichtsziel, den Schüler zu befähigen, seinen Gedanken

in fremder Sprache Ausdruck zu verleihen und in die fremde Sprache
eingekleidete Gedankengänge aufzufassen, — kurz den Lernenden in das
Denken in fremder Sprache einzuführen, d. h. ihm möglich zu
machen, sich ohne die Krücke der Muttersprache produktiv und reeeptiv
in der fremden Sprache zu bewegen — scheint zunächst unerreichbar zu sein.

Es müßte nichts mehr und nichts weniger erreicht werden, als
während der Handhabung der Fremdsprache, die Muttersprache zu
verdrängen, ja sie möglichst vollständig auszuschalten. Es müßte, psychologisch

ausgedrückt, eine so enge und feste Assvziation zwischen Sprach-
und Sachvorstellungen erzeugt werden, wie sie bereits in der Muttersprache

besteht. Die Reformer suchten 1. durch die direkte
Anschauung und 2. die fremdsprachliche Wvrterklärung gleich
von Anfang an zu erreichen, daß schon beim erstmaligen Auftreten
des Fremdwortes diese direkte Assoziation von Wort- und Sachvorstellung

zustande komme. Es ist aber wissenschaftlich und praktisch
bewiesen, daß die muttersprachliche Gewohnheit zu stark ist, um diesen
psychologischen Vorgang ungehindert sich vollziehen zu lassen. Auch
beim technisch sichersten „direkten" Vorgehen läßt es sich niemals
verhindern, daß z.B. beim Vorweisen eines isolierten Gegenstandes
oder auch einer Eigenschaft, die Muttersprachvorstellung sich unmittelbar,

ungerufen und unwillkürlich spontan zwischen Sach- und neue
Wortvorstellung drängt. Allen kunstreichen Bemühungen des anschau-
ungsbcgeisterteu Lehrers zum Trotz, der den fremdsprachlichen Ausdruck

direkt zitieren will, vermag er es im ersten Anfangsunterrichte
nur durch das Medium der Muttersprache.

Es ist dies aber gar kein Nachteil. Denn, da der Schüler die

meisten beim Anfangsunterrichte vorkommenden Begriffe, dank der

Muttersprache, schon besitzt, fällt in der Fremdspracherlernung die

Begriffsbildung weg. Bei richtiger Führung bringt denn auch der Schüler
in einem Jahre fertig, was er in seiner Muttersprache nur in einer
Reihe von Jahren erwerben konnte. Die erste Kenntnis in der
fremden Sprache wird also psychologisch mit Hilfe der
Muttersprache beigebracht werden; denn es liegt ja ohne weiteres
klar, daß eine unmittelbare Verbindung nur einmal im Leben
stattfinden kann, nämlich beim Erlernen einer ersten Sprache, d. h. der
Muttersprache.

* Siehe meine Darstellung im Jahrbuch der zürcher. kant. Sekundarlehrer-
Konferenz, 1W7.
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Ausschaltung der Muttersprache durch Übungen.
Ëiite tirette SBerbinbung bon SBort» unb ©acßOorftettung gu

fdjaffen, ift trombem möglich, aber erft nacß unb und) unb bieS baut
oietgeftattiger Übungen. 3ft bie Vermittlung beS ©pradjftoffeS, teil»
weife mit |)itfe ber fDîutterfpradje, ertebigt, fo ßanbett eS fid) hierauf
um bie Aneignung, baS (Srternen unb bie Automatifierung ber
fremben ©pracße. ®aS burd) bas Cßr aufgefaßte unb bie 9Jîutter=
fprad)e gebcutetc ©pracßmaterial muß nun münbticß Perarbeitet, muß
eingeprägt unb mögtidjft reibungslos automatifiert werben. 2)ieS ge=

fließt amfidjerficnunbrafcßeften einfprad)ig, b. ß. frembfpracßig.
Unb ßiefür gießen mir nun bie Anfdjauitng als finnfälliges
äJtittel ßcran. ®ie finnticße SBaßrneßmung bilbet für bie ©pred)»
Übungen bie anfcßauticße ©runbtage, bietet ißnen einen loirflid) reellen
ünßatt, ber müßeloS gur Verfügung fteßt.

®ic Anfcßauung ift alfo uns nicßt fo feßr SJtittet gur
2)eutuitg ber fremben formen, atS oietmcßr SKittel gur
Aneignung berfetben unter AuSftßattung ber SKutterfpracße.
„9M)t in ber Umgebung ber SDtutterfpradje, foitbern in ber ffreimacßung
Oon berfetben burd) Übung unb ©ewößnung liegt unfere Aufgabe."
(92. @pr. XV. 3.)

Anfcßauung in ber §anbtung.
Um aber baS unmittelbare Auffaffen autß fcßun im Anfangs»

unterricßt möglidßft balb guftanbe gu bringen, fteßt uns ein bittet gur
Verfügung, baS bisßer in unfern ©cßulen gu wenig perwertet würbe.
ÜDtüncß jagt in feinem Vucße: $ur fförberung beS grangöfifcßuutcr»
ridjteS (1895): 2öaS ber ©cßute eigenttieß nacß ber Ûlîatur ber ®inge
feßtt, um ißre Aufgabe beS ©precßentcrnenS gu erfütten ift, baß
mau in beu ©tunben nur mit etnanber bentt unb übt, aber nicßt im
potteren ©inne mit einanber lebt, gemiffertnaßen nicßtS erlebt!"

Verwerten wir unterrießtiid), was ber @d)üter attio
au einem perföntießeu ©efdjeßniS erlebt, fo ift baS unmit»
tel bare VerftänbuiS beS Vorganges, beu baS (SrtebniS barftellt,
fommeutartoS gegeben. @S ßanbett fid) babei eben nicßt um ifolierte
(Singetoorftetlungen, fonberu um beren Vegießungen gu SebenSoor»
gangen, atfo um (Sreigniffe unb .ßuftänbe, um ©efeßeßniffe
unb fpanbtungen, um ©rtebniffe, ©efeßießten unb ©rgäß»
luttgen*. 2Bir ftetten in ber ©cßute Eünfiticß ein frembfpradjticßeS
Sftitieu wäßreub ber Unterrid)tSftunben ßer, wo bie ©cßüter fort»
wäßrenb genötigt werben, frangbfifcß gu ßören unb fid) frangöfifcß auS»

gubrüden. ®ie Vorftettungen üon eigenen îâtigfeiten finb urfprüng»
tießer, atS bie Vorftettungen oon irgenb weteßen objeEtioen Vorgängen,
bie außerßatb beS ©cßülerS fteßen. (93ilb, ©egenftänbe). ®aS Stinb
üerfteßt oßne weiteres bie SätigEeit, bie es fetber auS»
füßrt. Sine fetbftauSgefüßrtc ïatigEeit beutet ben ©inn einer gugteieß
geßörten ober natßgefprodjenen fremben ©praeßform Eraft ber perfön»

* Carré : Aller directement des actes accomplis sous les yeux de l'enfant
ou par lui-même aux verbes qui en sont l'expression. 8TIfo: Anfdfjauung tn
ber Çanblung.
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àsekalîung à ^àrsprscks àek Übungen.
Eine direkte Verbindung von Wvrt- und Sachvorstellung zu

schaffen, ist trotzdem möglich, aber erst nach und nach und dies dank
vielgestaltiger Übungen. Ist die Vermittlung des Sprachstoffes,
teilweise mit Hilfe der Muttersprache, erledigt, so handelt es sich hierauf
um die Aneignung, das Erlernen und die Automatisierung der
fremden Sprache. Das durch das Ohr aufgefaßte und die Muttersprache

gedeutete Sprachmaterial muß nun mündlich verarbeitet, muß
eingeprägt und möglichst reibungslos automatisiert werden. Dies
geschieht am sichersten und raschesten einsprachig, d. h. fremdsprachig.
Und hiefür ziehen wir nun die Anschauung als sinnfälliges
Mittel heran. Die sinnliche Wahrnehmung bildet für die
Sprechübungen die anschauliche Grundlage, bietet ihnen einen wirklich reellen
Inhalt, der mühelos zur Verfügung steht.

Die Anschauung ist also uns nicht so sehr Mittel zur
Deutung der fremden Formen, als vielmehr Mittel zur An>

eignung derselben unter Ausschaltung der Muttersprache.
„Nicht in der Umgebung der Muttersprache, sondern in der Freimachung
von derselben durch Übung und Gewöhnung liegt unsere Aufgabe."
(N. Spr. XV. 3.)

Anschauung in der Handlung.
Um aber das unmittelbare Auffassen auch schon im

Anfangsunterricht möglichst bald zustande zu bringen, steht uns ein Mittel zur
Verfügung, das bisher in unsern Schulen zu wenig verwertet wurde.
Münch sagt in seinem Buche: Zur Förderung des Französischunterrichtes

(1895): Was der Schule eigentlich nach der Natur der Dinge
fehlt, um ihre Aufgabe des Sprechenlernens zu erfüllen. ist, daß
man in den Stunden nur mit einander denkt und übt, aber nicht im
volleren Sinne miteinander lebt, gewissermaßen nichts erlebt!"

Verwerten wir unterrichtlich, was der Schüler aktiv
an einem persönlichen Geschehnis erlebt, so ist das
unmittelbare Verständnis des Vorganges, den das Erlebnis darstellt,
kommentarlos gegeben. Es handelt sich dabei eben nicht um isolierte
Einzelvorstellungen, sondern um deren Beziehungen zu Lebensvor-
güngen, also um Ereignisse und Zustände, um Geschehnisse
und Handlungen, um Erlebnisse, Geschichten und
Erzählungen*. Wir stellen in der Schule künstlich ein fremdsprachliches
Milieu während der Unterrichtsstunden her, wo die Schüler
fortwährend genötigt werden, französisch zu hören und sich französisch
auszudrücken. Die Vorstellungen von eigenen Tätigkeiten sind ursprünglicher,

als die Vorstellungen von irgend welchen objektiven Vorgängen,
die außerhalb des Schülers stehen. (Bild, Gegenstände). Das Kind
versteht ohne weiteres die Tätigkeit, die es selber
ausführt. Eine selbstausgeführte Tätigkeit deutet den Sinn einer zugleich
gehörten oder nachgesprochenen fremden Sprachform kraft der persön-

* Larrê: ^Ilsr àirsetsmsnt <ìss aotss aoeomplis sous los veux àe l'siànt
ou par lui-même aux verbes gui su sont ^expression, Alsoi Anschauung in
der Handlung,
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lidjen fubjeEtioeu äSatjrneljmuttg ber îcitigfeit, beg SBillengantricbeg
unb beg îâtigEeitggefûhtê, baê auêgetûft tourbe. SBag bie birefte Sln»

fdjauung üon ifolierten ©egcnftünben nicht ergielte, toirb burd) bic SIn=

roenbung bet SätigEeit alg Slnfdjauunggmomeut ermöglicht: bie

Slugfdjaltung bet SDÎuttcrfprad)e. Sie eigene ïâtigfeit bitbct
barum ben SIugganggpunEt für bas SSetftanbniê unb bic Sîcrmenbung
bet ©pradjformen.

formale Übungen.
®aS fpradjlid) SDargefteflte ober SDargufteÏÏenbe geminut nun aud)

in ben formalen Übungen ben SljaraEter beg Selbfterlebten. Seftion
10 fiibjrt ft. S3, bie 1. ißerf. ißlur. üor. Sîadjbem bie Serie in einer be=

Eannten ißerfonalform (ft. S3. 1. Sßerf. ©ing.) münblid) erfaßt roorben
ift, ioirb nun bie (Sinprägung ber fjlejtongfilbe burd) bie Steide ber
©leidjartigfeit ber fÇte^ionôbeftanbteile : nous quittons, nous rentrons
etc. eine fidiere. ®aran fdjliefjen fid) Übungen für bie 2. unb 3. ißerf.
ißlur., Stufgabe 2, pag. 10: Parlez à (de) vos camarades; Vous
quitter Ils quittent.

Stile Strien tion jReiEjenbilbungcn finb für bic SJtcdjanifierung pon
SBert, mir benEen befonbcrS an bie Conjugation. „Les maîtres
ne consacreront jamais trop de temps à faire conjuguer les verbes;
au présent, à la troisième personne d'abord, puis à la première, à
la seconde, au singulier, puis au pluriel. Il faut faire parler les
élèves sur tout et beaucoup et toujours en phrases complètes,
formate Übungen erleichtern nicht nur bag Semen, fie öerminbern
aud) bag SSergeffen. 2)a8 ©ebädjtniä ift eben eine gunftion unb bie

Sicherheit ber ©tinnerung beruht allein auf ber natürlichen unb guten
Sßerbinbung ber fpradjlichcn S3orfteIIungen unter fid) unb mit ber fach*
liefen SSorftellung (SBrefdjner, — ©angmann : Über Sprach* unb Sadj*
borftettungen.)

ït b e r f e h u n g.

@8 erübrigt noch, ein SBort bon unferer ißermcnbuug ber Über*
fefmng gu fpredjen. Um bag ©efdjüft ber Überfehung nid)t gu einem
geifttofen SlufEleben ber beutfdjen Étiquette auf ben franjbfifdjen Slug*
bruef ober umgefehrt, ber fremben auf ben beutfehen gu erniebrigen,
gieljen mir bie SOÎutterfprache gu Snterpretationggmccfen herbei,

bah im guge &er frembfprad)tichert ®arftellung bod) ein un
mittelbare^ ©rfaffen bc§ fremben ©prad)ftoffe8 gu ftanbe
Eommt. $ieg mag fo gefdjehen: 2)a mir ben Spradjfioff in SlnfcEjau*

ungggangen bieten, bie unS in irgenb einen S3egriffgEreig fymein*
führen, fprechen mir benfelben oor ber Sarftcltiuig Eurg burd) unb
groar im erften Slnfangêunterridjt gunächft in ber 90îutterfprad)e.
(Stuf einer holjern ©tufe, too gettügenbe fprachliche üßittel gur $er=
fügung ftehen, mirb biefe ©runblegung in einfacher Sprache frangöfifch
gefdjehen.) Sn ber barauf folgenben frembfprad)lid)en SDarfteKung be=

roegen fich nun bie Schüler leichter im fremben Sbiom, ba fie
ftdj auf befannten terrain befinben. „®a8 befannte SDÎilieu ermog»
licht eg, ben Schüler bie guEünftige ©cftaltung beg Stoffeg in ber
Sbee ooraugfeljen gu laffen, bie probuEtioe Slnlage beg Schülerg be*
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lichen subjektiven Wahrnehmung der Tätigkeit, des Willensantriebes
und des Tätigkeitsgefühls, das ausgelüst wurde. Was die direkte
Anschauung von isolierten Gegenständen nicht erzielte, wird durch die
Anwendung der Tätigkeit als Anschauungsmoment ermöglicht: die

Ausschaltung der Muttersprache. Die eigene Tätigkeit bildet
darum den Ausgangspunkt für das Verständnis und die Verwendung
der Sprachformen.

Formale Übungen.
Das sprachlich Dargestellte oder Darzustellende gewinnt nun auch

in den formalen Übungen den Charakter des Selbsterlebten. Lektion
10 führt z. B. die 1. Pers. Plur. vor. Nachdem die Serie in einer
bekannten Personalform (z. B. 1. Pers. Sing.) mündlich erfaßt worden
ist, wird nun die Einprägung der Flexionssilbe durch die Reihe der
Gleichartigkeit der Flexionsbestandteile: ncms quittons, ncms rentrons
etc. eine sichere. Daran schließen sich Übungen für die 2. und 3. Pers.
Plur., Aufgabe 2, pag. 10: ?arls? à (äs) vos camaraäes; Vcms

quitto^... â quittsà
Alle Arten von Reihenbildungen sind für die Mechanisierung von

Wert, wir denken besonders an die Konjugation. „Iws maîtres
ne consacreront jamais trop äe temps à taire conjuguer les verbes;
an present, à la troisième personne cl'aboicl, puis à la première, à
la seconäs, au singulier, puis au pluriel. II taut taire parler les
èlèvss sur tout st beaucoup et toujours en pbrasss complètes.
Formale Übungen erleichtern nicht nur das Lernen, sie vermindern
auch das Vergessen. Das Gedächtnis ist eben eine Funktion und die

Sicherheit der Erinnerung beruht allein auf der natürlichen und guten
Verbindung der sprachlichen Vorstellungen unter sich und mit der
sachlichen Vorstellung (Wreschner, — Ganzmann: Über Sprach-und
Sachvorstellungen.)

Übersetzung.
Es erübrigt noch, ein Wort von unserer Verwendung der

Übersetzung zu sprechen. Um das Geschäft der Übersetzung nicht zu einem
geistlosen Aufkleben der deutschen Etiquette auf den französischen Ausdruck

oder umgekehrt, der fremden auf den deutschen zu erniedrigen,
ziehen mir die Muttersprache zu Jnterpretationszwecken so herbei,

daß im Zuge der fremdsprachlichen Darstellung doch ein
unmittelbares Erfassen des fremden Sprachstoffes zu staube
kommt. Dies mag so geschehen: Da wir den Sprachstoff in
Anschauungsganzen bieten, die uns in irgend einen Begriffskreis
hineinführen, sprechen wir denselben vor der Darstellung kurz durch und
zwar im ersten Anfangsunterricht zunächst in der Muttersprache.
(Auf einer höhern Stufe, wo genügende sprachliche Mittel zur
Verfügung stehen, ivird diese Grundlegung in einfacher Sprache französisch
geschehen.) In der darauf folgenden fremdsprachlichen Darstellung
bewegen sich nun die Schüler leichter im fremden Idiom, da sie

sich auf bekannten Terrain befinden. „Das bekannte Milieu ermöglicht

es, den Schüler die zukünftige Gestaltung des Stoffes in der
Idee voraussehen zu lassen, die produktive Anlage des Schülers be-
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wältigt nun leichter bie 21uSfüf)tung beS ©ngeluen. 60 wirb beS

®inbeS 2lrbeit gur felbftänbigcn îâtigfcit urtb baS Sewufjtfein beS

ÄonnenS, baS (5}efiiF>t ber (Sicherheit beS ©etingenS ift »on 2Infang an
geschaffen." (ÛJÎejfmcr.)

SDie eigentlichen Übergebungen in bie frembe Sprache am
©d)tuffe beS 33u<heS finb itad) ben gleichen ©runbfähen in fform fteiner
inhaltlicher ©ange gehalten, bie ber ©d)üter mieber erfenut, aud) raenn
eS feine bloffen beutfdjcn SESiebergabcit frangöfifdjer ïejde finb. ®aS
ûerïjinbert and) h'cr „eilt Springen non SBort gu 2Bort, auS Spradje
in ©pradje". SBeil „ber ©ab bie erfte eigentebige ©nljeit ber ©prad)e"
ifl, erfaffe ber ©chüler bie Sbee, ben ©ebanfett (in ©ahfortn) unb ftelle
bcnfelben mit ben bem ©djüler nun geläufigen frembfprachtidjen Mitteln
bar. Uuferc ilbcrfebtmg erhält baburd) bie Sebeutung einer 9îebeûbung
mit gebuttbener äRarfchroute ; eS ift (ebiglid) eine Übung Com Stanb=
punfte beS Sprechenbeii auS (üSpptet).

Die Handlung und ihre Entwicklung*
„5n ber fiublidjctt Snitiatinc liegt baS beftc unb feinfte Unterricht»

liehe Littel, iEgn mufi ber eigentliche ßernaft bienftbar gemacht merben."
(©djarrelmann.)

llnfer ganger ©ementarfurS bernât aud) beSljalb auf ber fpanb»
tung als 2IufchauungSmittel. Hub gwar ift eS bie fjaublung beS

Sd)ülcrS felbft, bie mir bringen. 9îad)bcm furg bie Situation beutfd)
angegeben morbett ift, lernt fie ber Schüler frcmbfprad)ig auSbrücfen.
Uitfer Sud) orbnet bie ïejte fo an, bafj fie gugleid) ber Sautfdjuluug
bienen. ®ie §anbluug tritt in einfachster ©eftalt in 9?r. 4 guerft auf,
itad)bem einige 2lnfchauungSübungeit oorangegangen finb. „Va à ta
place! L'élève va à sa place. — Va au pupitre! L'élève va au
pupitre." etc. Seftionen 7, 8, 10, 11 enthalten bie erften einfachen
îâtigfeitSgruppen, guerft nur in ber 3. ißerfon ©ngal)t. ®ie SBcubung
prägt fid), meil fie im engfteu .Qufflmmenhauge mit ber fpanblung er»
morbctt mirb, aufferorbcntlid) feft ein. Später, in bem SDÎafse, raie
nette ißcrfotialformcu bagu fommcn, fann bie gleiche fpanblung itt oer=
fehiebenen ^erfonen bargefkllt raerben, gugleid) alfo eine ausgiebige
föonjugationäübung. ®urd) bie mehrfache SBieberfjolung bietet fid)
reiche ©clegenljeit gut ©nprägung beS SBortfdjaheS, gur Sefeftigung
ber 2luSfprad)e (bef. im ©ngangSfapitel, roo bie gleichen Sautoerbin»
bungen immer unb immer mieber auftreten). 2Bir taffen bie fpanbluug
rairflid) oor ber Slaffe ausführen, in ber ©ttgahf, burd) beffere Sd)üter
unb Sh^micberholung, bamit 2111e fortwährend befchäftigt fittb, bann
fpäter auch m ber SDÎehrgaht. Sur Kontrolle werben eingelne Schüler
graifchenburch aufgerufen, bie allein fortgufahren h^ben, bis ber Seljrer
burd) ein Reichen bie SBieberaufnahme beS ®hDrfï're(^eng öetanlafet. —
Sm II. Seil raerben biefelben Übungen auch gur ©nübung neuer geit»
formen geläufiges fflîaterial in ffülle bieten.

SDÎan wirb unmittelbar immer oorfüljren laffen, roaS fich irgeitbroie
geigen (äfft unb ftetS bie finnliche Sßahrnehmung gu rate gief)en. 2lber

* 8Jit§: ajias Sßalter: gut SQtetljobit neufpracblidjen ttnterridjIS. 2Jlar=

6urg. ©Iroert 1908. (2Jîeift roörtlid).)
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wältigt nun leichter die Ausführung des Einzelnen. So wird des
Kindes Arbeit zur selbständigen Tätigkeit und das Bewußtsein des

Könnens, das Gefühl der Sicherheit des Gelingens ist von Anfang an
geschaffen." (Meßmer.)

Die eigentlichen Übersetzungen in die fremde Sprache am
Schlüsse des Buches sind nach den gleichen Grundsätzen in Form kleiner
inhaltlicher Ganze gehalten, die der Schüler wieder erkennt, auch wenu
es keine bloßen deutschen Wiedergaben französischer Texte sind. Das
verhindert auch hier „eiu Springen von Wort zu Wort, aus Sprache
in Sprache". Weil „der Satz die erste eigenlebige Einheit der Sprache"
ist, erfasse der Schüler die Idee, den Gedanken (in Satzform) und stelle
denselben mit den dem Schüler nun geläufigen fremdsprachlichen Mitteln
dar. Unsere Übersetzung erhält dadurch die Bedeutung einer Redeübung
mit gebundener Marschroute; es ist lediglich eine Übung vom Standpunkte

des Sprechenden aus (Wyplel).

vis ttanàng unc! ûire ^nlivieklung.*
„In der kindlichen Initiative liegt das beste und feinste uuterricht-

liche Mittel, ihm muß der eigentliche Lernakt dienstbar gemacht werden."
(Scharrelmann.)

Unser ganzer Elementarkurs beruht auch deshalb auf der Handlung

als Anschauungsmittel. Und zwar ist es die Handlung des

Schülers selbst, die wir bringen. Nachdem kurz die Situation deutsch
angegeben worden ist, lernt sie der Schüler fremdsprachig ausdrücken.
Unser Buch ordnet die Texte so an, daß sie zugleich der Lautschulung
dienen. Die Handlung tritt in einfachster Gestalt in Nr. 4 zuerst auf,
nachdem einige Anschauungsübungen vorangegangen sind. „Va à ta
plues! ILsieve va à 8g. plues. — Va au pupitre! ILslsvs va au
pupitre." etc. Lektionen 7, 8, 10, 11 enthalten die ersten einfachen
Tätigkeitsgruppen, zuerst nur in der 3. Person Einzahl. Die Wendung
prägt sich, weil sie im engsten Zusammenhange mit der Handlung
erworben wird, außerordentlich fest eiu. Später, in dem Maße, wie
neue Personalformen dazu kommen, kann die gleiche Handlung in
verschiedenen Personen dargestellt werden, zugleich also eine ausgiebige
Konjugationsübung. Durch die mehrfache Wiederholung bietet sich

reiche Gelegenheit zur Einprägung des Wortschatzes, zur Befestigung
der Aussprache (bes. im Eingangskapitel, wo die gleichen Lautverbindungen

immer und immer wieder auftreten). Wir lassen die Handlung
wirklich vor der Klasse ausführen, in der Einzahl, durch bessere Schüler
und Chorwiederholung, damit Alle fortwährend beschäftigt sind, dann
später auch in der Mehrzahl. Zur Kontrolle werden einzelne Schüler
zwischendurch aufgerufen, die allein fortzufahren haben, bis der Lehrer
durch eiu Zeichen die Wiederausnahme des Chorsprechens veranlaßt. —'

Im II. Teil werden dieselben Übungen auch zur Einübung neuer
Zeitformen geläufiges Material in Fülle bieten.

Man wird unmittelbar immer vorführen lassen, was sich irgendwie
zeigen läßt und stets die sinnliche Wahrnehmung zu rate ziehen. Aber

* Aus: Max Walter: Zur Methodik des neusprachlichen Unterrichts. Marburg.

Elwert 1908. (Meist wörtlich.)
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oud) au bie innere Slnfdjauung läBt fid^ anfnüpfen, nac£) bem Bor*
bitbe ©ouin. Ser Schüler üergegenroärtigt fid) bie Slufeinanberfolge
ber einzelnen £>anbtungen, lafjt fie an feinem geiftigen 2luge oorüber*
gießen. Sagu tourbe er fdjon angeleitet burd) bie gebadeten, oorlfer
aber roirflid) ausgeführten SätigteitSgruppen im dimmer. ®urd) bie

genaue unb fdjarfe Beobachtung ber folgen ber ^anbtungen roirb er
an logifdjeS Senfen geroöljnt. 2lucf) roirb ber gefdjidte Seljrer irgenb
roeldje £>anblungcn, alles roaS ber Stüter, bie SDÎitfchûler, ber Sehrer
tut, roaS „paffiert", gum fprachlidjen SluSbrud gu bringen oerfteljen:
Sil tu eil er Unterricht! — Um burd) 2tbroed)3lung gu erfrifdjen,
roerben roir nicht untertaffen, baneben fingbare ©ebichte, Sautübungen
an ber Sauttafet, Befchreibung oon Zeichnungen, allgemeine Sprech»
Übungen, SlmufetteS k. eingufïed)ten. (Anhang!)

3n oeränberter ©eftalt fehrcn bann bie ©ouinreihen roieber bei
©rgäljlungen, bie nur eine errociterte unb auSgefdjmüdte gorm ber
Serien barftetlen.

Dft tä^t fid) fpäter eine ©rgäljlung roirflid) barftetlen, b. h- b i a

togifd) üerroerten;.au§ eigenem Sfntrieb oerroanbetn Sd)üter bie ge=

eignet erfd)einenben Stoffe in fleine Sgeneu ; oereinigen fid) gu ©ruppen,
beraten fid) über bie Bearbeitung, nehmen biefe oor unb fe|en fie in
Slftion*, unb roer nicht felber oerfafjt, ber agirt bod) mit um fo gröBerer
Snbrunft. SaS finb gefttage im Schutleben.

Sîeben ber Slnfdjauung in ber ^anbtung unb burd) bie ^anbtung
berroertet unfer Unterrid)t auch alte anbern ©rgebniffe ber heutigen
Setjre üom grembfprachunterrichte ; roir befdjreiben gu gegebener $eit
ein Bitb, gebraud)en bie Sfigge an ber Sßanbtafel, bie Zeichnungen
im Bud)e gur Bermitttung unb Berarbeitung oon Spradjftoff; roir
gietjen, toenn ein geroiffeS Sprechoermögen burd) beu SlnfdjauungS*
Unterricht erroorbeu ift, and) bie ©rflärung in frember Sprache burd)
betannte fpnoupme 9luSbrüde herbei; !urg, jebe einfprachige Übung ift
uns roitlfommen.

So erarbeitet unb oerarbeitet ber Schüler feinen
2ßortf<hah in ber Schule, too ber Befih beSfetben bauerttb er*
halten unb oerroertet roirb.

Die Aneignung und Verarbeitung des Wortschatzes**
roirb burd) unfer Unterrid)t30erfahren bem Schüler ungemein erleichtert,
©in Bofabellernen unb ein Bofabularium im früheren Sinne beS

Sprachunterrichtes ift nidjt mehr benfbar. SSährenb ber Schüler bis*
her oft bie Söorter oor ber durchnähme ber Sähe, ohne irgenb eine
Énfchauung, abftraft, gu lernen hotte, legi er iefet erft ^onn 3M)en=
fdjaft oon feiner SBortfenntniS, roenn bie neuen SBortc im Saf)gu=
fammenhang tennen gelernt unb burch öielfactje Übung eingeprägt root*
ben finb. Sie Kontrolle fann auf üerfd)iebene SBeife gefchehen : am
Schluffe jeber Stunbe roerben bte neugelernten SBörter in freier Sah*
bilbung angegeben. Bei ber SBieberljolung fann bas SBort fo in oer=

* ©telje oorn «Pag. 64 69, 72, 73, 84, 90, 99.
** 2Iu§ : ©alter. Aneignung unb Verarbeitung beê 2Bortfct|a£e§. SâJtar*

burg, 1907. («Dleift roörtticf).)
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auch an die innere Anschauung läßt sich anknüpfen, nach dem Vorbilde

Gouin. Der Schüler vergegenwärtigt sich die Aufeinanderfolge
der einzelnen Handlungen, läßt sie an seinem geistigen Auge vorüberziehen.

Dazu wurde er schon angeleitet durch die gedachten, vorher
aber wirklich ausgeführten Tätigkeitsgruppen im Zimmer. Durch die

genaue und scharfe Beobachtung der Folgen der Handlungen wird er
an logisches Denken gewöhnt. Auch wird der geschickte Lehrer irgend
welche Handlungen, alles was der Schüler, die Mitschüler, der Lehrer
tut, was „passiert", zum sprachlichen Ausdruck zu bringen verstehen:
Aktueller Unterricht! — Um durch Abwechslung zu erfrischen,
werden wir nicht unterlassen, daneben singbare Gedichte, Lautübungen
an der Lauttafel, Beschreibung von Zeichnungen, allgemeine
Sprechübungen, Amusettes :c. einzuflechten. (Anhang!)

In veränderter Gestalt kehren dann die Gouinreihen wieder bei
Erzählungen, die nur eine erweiterte und ausgeschmückte Form der
Serien darstellen.

Oft läßt sich später eine Erzählung wirklich darstellen, d. h.
dialogisch verwerten;,aus eigenem Antrieb verwandeln Schüler die
geeignet erscheinenden Stoffe in kleine Szenen; vereinigen sich zu Gruppen,
beraten sich über die Bearbeitung, nehmen diese vor und setzen sie in
Aktion*, und wer nicht selber verfaßt, der agirt doch mit um so größerer
Inbrunst. Das sind Festtage im Schulleben.

Neben der Anschauung in der Handlung und durch die Handlung
verwertet unser Unterricht auch alle andern Ergebnisse der heutigen
Lehre vom Fremdsprachunterrichte; mir beschreiben zu gegebener Zeit
ein Bild, gebrauchen die Skizze an der Wandtafel, die Zeichnungen
im Buche zur Vermittlung und Verarbeitung von Sprachstoff; wir
ziehen, wenn ein gewisses Sprechvermögen durch deu Anschauungsunterricht

erworben ist, auch die Erklärung in fremder Sprache durch
bekannte synonyme Ausdrücke herbei; kurz, jede einsprachige Übung ist
uns willkommen.

So erarbeitet und verarbeitet der Schüler seinen
Wortschatz in der Schule, ivo der Besitz desselben dauernd
erhalten und verwertet wird.

Die Aneignung unä Verarbeitung äes Wert8ckat?68**
wird durch unser Unterrichtsverfahren dem Schüler ungemein erleichtert.
Ein Vokabellernen und ein Vokabularium im früheren Sinne des

Sprachunterrichtes ist nicht mehr denkbar. Während der Schüler bisher

oft die Wörter vor der Durchnahme der Sätze, ohne irgend eine
Anschauung, abstrakt, zu lernen hatte, legt er jetzt erst dann Rechenschaft

von seiner Wortkenntnis, wenn die neuen Worte im
Satzzusammenhang kennen gelernt und durch vielfache Übung eingeprägt worden

sind. Die Kontrolle kann auf verschiedene Weise geschehen: am
Schlüsse jeder Stunde werden die neugelernten Wörter in freier
Satzbildung angegeben. Bei der Wiederholung kann das Wort so in ver-

* Siehe vorn Pag. 64 69, 72, 73, 84, 90, 99.
** Aus: Walter. Aneignung und Verarbeitung des Wortschatzes, Marburg,

1907. (Meist wörtlich.)
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fcpiebenen ©expert unb attfjerpalb beS eben bepanbeltcn ßufammenpangS
auftreten.

SBortfdjapübungen:
©ingelne ©cpüler treten bor bie Slaffe, nennen SBörter, ibiomatifepe

SBenbungett, rufen ©dpüler auf, bie bie betreffenben ©äpe ober Qu--

fammenpönge *u nennen paben, mo baS SBort borfarn (ebent. fremb»
fpracplicpe ©rflarwtg). — Feriier : &ie ©tpüler rufen fid) SBörter ju,
beren (Gegenteil burcp ißtäfije gum SluSbrucf fommt: boucher;
reboucher— emboucher. — (Segenteil burd) befonbere SBörter: fermer
— ouvrir, homme — femme. — S'ompofition 51t Serben: prendre,
apprendre, comprendre; — porter, apporter, emporter. — 2Bort=

familien : le fabricant, fabriquer, la fabrique, la fabrication (pag. 120 2C.),

mie fie unfere SSocabttlaireS aufroeifen, mo ebenfo bie ©pnonpma
entendre — écouter, rue — route te. fid) finben. ®a*u fönnten aud)
.Qufammenftellungeu nacp facplicpen SBortgruppen: gamilie, ©cpule,
Statur k. fommen.

Sie im innern ^ufatrttrtenÇange ftepenben SBortreipen iagern fid)
fo feft unb bauernb an, bajj fie beinahe unbertierbar merben. ©ie
prägen fid), banf unferer immanenten SBieberljotungen, um fo fteperer
ein. Tageseinteilung, Hingabe ber $eit, beS SBctterS, Familienleben, @r=

franfung bon ©cpütern, ©ntfepulbigungen, Siücffept nad) ber ®ranf=
l^eit, (SeburtStage ber ©dpüler, Ferienerlebniffe, Sluftrögc beS SeprerS
an bie ©cpüler, ©cpulfefte, ©reigniffe im öffentlicEjert Beben, |)erbei=
giepung anberer Fädjer, bereu SlnfcpauungSmateriat gerabe üorliegt,
— fut* alles, roaS bie ©reigniffe beS ©djülerlebcnS *ur 53efprecpung
abgeben, mirb unterriepttid) bermertet, unb baS ©Jelcrnte bauernb, mic
ber auberc ©toff, augeeignet.

Stilistische Übungen.
SBir laffen nur fepreiben, tuaS ber @d)üler fpredjen fann. Unfere

Sluffapübungen fommeu ftets unter ftarfer Slnlepnung an einen ge=
botenen ©toff juftanbe. Fm Süufange mirb bei geöffnetem ober ge=
fd)loffenem 33ucpe ein Teft einfad) roiebergegeben. ®ie Sopie ift be=

beutenb roertboller für bie 3îed)tfd)reibung, als baS ® if tat (Sap, ©£=

perimentelle SDiPaftif). Um aber Slufmerffamfeit unb ©ebäcptnis immer
ftärfer *u beanfpruipen, merben mir Siftate (Sßarianten beS gebotenen
©pracpftoffeS) immer mept oermenben, fpater fönnen mir noep *u einer
mobifijierten Foïm hon ®i£taten* übergepen, bie SBilïen unb Slufmerf*
famfeit noep intenfiöer öertangen: SBir biftieren Fta9eTb °on t'en
SinfSfipenben gefeprieben, oon ben Stacpbarn beantroortet merben ;

ober biftieren in einer ißerfonalform, bie öon ben üerfepiebenen in
©ruppen bon 5 ©cpütern eingeteilten ©epreibenben in bie 5 anbeten
ißerfonalformen gefept merben (2. Sape nud) mit $nberung ber ,Qeit=

formen). 3U Siftaten fönnen fepr mopl auip bie Überfepungen pag. 106
unfereS SeprerpefteS berroenbet merben. Seber ©cpüler fomtnt bei ber
Äorreftur, bie gemeinfam gemaept mirb, ber fReipe naep an bie SBanb=

tafel. ®ie ®i£tate brauepen niept lang *u fein.

* F. Heimann, Nouvelle méthode, Cours sup. (pag. 1—27. Introduction
à la méthode.)
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schiedenen Sätzen und außerhalb des eben behandelten Zusammenhangs
auftreten.

Wortschatzübungen:
Einzelne Schüler treten vor die Klasse, nennen Wörter, idiomatische

Wendungen, rufen Schüler auf, die die betreffenden Sätze oder
Zusammenhänge zu nennen haben, ivo das Wort vorkam (event,
fremdsprachliche Erklärung). — Ferner: die Schüler rufen sich Wörter zu,
deren Gegenteil durch Präfixe zum Ausdruck kommt: boneksr;
bcmeksr— càouebsr.— Gegenteil durch besondere Wörter: ksrmsr
— ouvrir, bomins — ksmms. — Komposition zu Verben: prsnârs,
apprsnclrs, somprsuctrs; — porter, upportsr, oinportor. —
Wortfamilien : lo kabrieaut, kubriguor, lu àbrigus, la àbràtion (pag. 12b Zc.),

wie sie unsere Vocabulaires aufweisen, wo ebenso die Synonyma
sntsnârs — seontsr, rus — routs zc. sich finden. Dazu könnten auch
Zusammenstellungen nach sachlichen Wortgruppen: Familie, Schule,
Natur zc. kommen.

Die im innern Zusammenhange stehenden Wortreihen lagern sich

so fest und dauernd an, daß sie beinahe unverlierbar werden. Sie
prägen sich, dank unserer immanenten Wiederholungen, um so sicherer
ein. Tageseinteilung, Angabe der Zeit, des Wetters, Familienleben,
Erkrankung von Schülern, Entschuldigungen, Rückkehr nach der Krankheit,

Geburtstage der Schüler, Ferienerlebnisse, Aufträge des Lehrers
an die Schüler, Schulfeste, Ereignisse im öffentlichen Leben,
Herbeiziehung anderer Fächer, deren Anschauungsmaterial gerade vorliegt,
— kurz alles, was die Ereignisse des Schülerlebens zur Besprechung
abgeben, wird unterrichtlich verwertet, und das Gelernte dauernd, wie
der andere Stoff, angeeignet.

8tili8ti8eli6 Übungen.
Wir lassen nur schreiben, was der Schüler sprechen kann. Unsere

Aufsatzübungen kommen stets unter starker Anlehnung an einen
gebotenen Stoff zustande. Im Anfange ivird bei geöffnetem oder
geschlossenem Buche ein Text einfach wiedergegeben. Die Kopie ist
bedeutend wertvoller für die Rechtschreibung, als das Diktat (Lay,
Experimentelle Didaktik). Um aber Aufmerksamkeit und Gedächtnis immer
stärker zu beanspruchen, werden wir Diktate (Varianten des gebotenen
Sprachstoffes) immer mehr verwenden, später können wir noch zu einer
modifizierten Form von Diktaten* übergehen, die Willen und Aufmerksamkeit

noch intensiver verlangen : Wir diktieren Fragen, die von den

Linkssitzenden geschrieben, von den Nachbarn beantwortet werden;
oder diktieren in einer Personalform, die von den verschiedenen in
Gruppen von 5 Schülern eingeteilten Schreibenden in die 5 anderen
Persvnalformen gesetzt werden (2. Jahr auch mit Änderung der
Zeitformen). Zu Diktaten können sehr wohl auch die Übersetzungen pag. 106
unseres Lehrerheftes verwendet werden. Jeder Schüler kommt bei der
Korrektur, die gemeinsam gemacht wird, der Reihe nach an die Wandtafel.

Die Diktate brauchen nicht lang zu sein.

* iz Usimànn, tVottvö//s mÄ^oclo, Lours sup. (pàA. 1—27. lutroàuetion
à la mâoàs.)



®ie Rédactions, tie unfer 93ud) itacE) jebem STegte anführt, als
93eantroortung öon fragen, Snlfctltêangaben, SDifpofitionSünberungen,
freiere ^Bearbeitungen, Ümgeftaltung in 93riefform, Sitzungen unb
©rroeiterungen, Sialoge, gefdje^en immer in ftarler Slnlelptung an bcn

ïejt. Sie fallen fict) in natürlicher SBeife teictjt aus bem ©eboteneit
ergeben. ®iefe „freien Stuffä^d)en" roerben oom guten unb fchledjten
Schüler mit aufferorbentlidiem ©ifer gemacht; ift eS mir bad) borge*
fommen,' baff, gufäHigerrocife auch einmal bei Slnroefenljeit eines S0îit=

gliebeS ber Sdjulpflege, bie Schüler, beneu id) feine Hausaufgaben
geben ruollte, nach einem freien Stuffa^ berlangten, unb bah id) oft
freie Slrbeiten befommc, bie ber Snitiatioe beS Schülers felber eut*
fprimgen finb, fotuohl roaS bie SluSroahl, roie bie SluSfühtung beS

ïhotbo^ betrifft. „L'essentiel de l'éducation ce n'est pas la doctrine
enseignée, c'est l'éveil" (Renan). — SDaS Sehrerljeft enthalt eine 9teihe
bon Sdjülerarbeiten, bie, ohne fflîufter ju fein, Slnregung bieten. ®er
^Begabtere liefert beffere Slrbeit, ber llngefchidte leiftet, roaS er fann.
©S merben nicht alle Schüler auf bie gleiche Hülfe nibellicrt, fonbern
ihrer 93egabung entfpred)enb befd)äftigt.

Grammatik*
Bebe unferer Sprechübungen lehrt auf ihre SBeifc ©rammatif. Un

berouht erlernt fie alfo ber Sd)üler, ber aber auch ^5" geführt tuirb,
aus bem fprachlid) ©rlebten bas ©efe^mahige §u erfennen unb 31t*
fammenjuftellen, ber alfo auf irtbuftibem SfBege feine ^auptgefe^e
erarbeitet unb burcf) befotibere Übungen befeftigt.

®em 33er b gilt bie Hauptarbeit. @S ift nicht nötig, bah jebe ein*
gelne gorm burth ben Sprachftoff belegt ift. @S muh jeitig baS ©efiihl
für bie Sinaiogiebilbung geroedt merben, bie bie ©runbformen
unb ben ffufammenhang unter ben einzelnen formen flar erfcheiueu
Iaht. —- S3on ber erften Stutibe an hören bie Schüler 3. 93. bie ffrage*
form, roenben fie auch 6alb an, roerben mit ber franjöfifchen grage*
ftellung ßnoerfion) oon Slnfang an befannt, beoor bereu fpftematifche
93eljanblung auftritt, bie bann über ein reiches grammatifdjeS Sltt*
fchauungSmaterial oerfügt. — ©benfo baS ißronomen. SBcld) reidjeS

„SlnfchauungSmaterial mirb anbauernb für bie Stellung beS ißronomenS
beim SSerb geboten, beoor mir bie fpftematifche Überficht geben, melche
bie ftücfroeife erroorbenen ©inselfälle orbnet. (Eléments, pag. 60.)

®ie fog. unregelmähigen 33erben, oor beneu man nach ber
alten üftetljobe bie Schüler forgfältig bemahrte, bis bie regetmähige
erlebigt mar, treten mit ben anbern auf. 2>er Schüler fteïjt in ihnen
nicht etroaS SdjroerereS unb SluhergemöhnlidjeS ; bie Konjugation ber*
felben reiht fie in baS allgemeine KonjugationSfchema unter 33erroertung
ber Slbleitungen unb Slnalogiebilbungen unb Heroorljebung ber 93e-

fonberheiten. 2)urch ben fleißigen ©ebrattd) roerben bem Schüler biefe
gormen fo oertraut, roie alle anbern fog. regelmähigen.

llnfer Sehrbud) fchlägt nun einen burdjauS georbneten gramma*
tifdjen ©ang üor, bei bem bie einzelnen grammatifchen ©rfdjeinungen

* SluS SBalter: Bur aïletÇobif beS neufprachlicben UnterridjtS. — SOtarburg
1908. Sfîag. 53 (meift TOörtltch).

Die Wàetàs, die unser Buch nach jedem Texte anführt, cils

Beantwortung von Fragen, Inhaltsangaben, Dispositionsünderungen,
freiere Bearbeitungen, Umgestaltung in Briefform, Kürzungen und
Erweiterungen, Dialoge, geschehen immer in starker Anlehnung an den

Text, Sie sollen sich in natürlicher Weise leicht aus dem Gebotenen
ergeben. Diese „freien Aufsätzchen" werden vom guten und schlechten
Schüler mit außerordentlichem Eifer gemacht; ist es mir doch
vorgekommen/ daß, zufälligerweise auch einmal bei Anwesenheit eines
Mitgliedes der Schulpflege, die Schüler, denen ich keine Hausaufgaben
geben wollte, nach einem freien Aufsatz verlangten, und daß ich oft
freie Arbeiten bekomme, die der Initiative des Schülers selber
entsprungen sind, sowohl was die Auswahl, wie die Ausführung des

Themas betrifft. „U'ossontlol clo l'ôàueutiou eo n'ost pas la ckootào
ousoîZnoo, c'est l'evsil" Monuu). — Das Lehrerheft enthält eine Reihe
von Schülerarbeiten, die, ohne Muster zu sein, Anregung bieten. Der
Begabtere liefert bessere Arbeit, der Ungeschickte leistet, was er kann.
Es werden nicht alle Schüler auf die gleiche Hohe nivelliert, sondern
ihrer Begabung entsprechend beschäftigt.

Qrammatik.^
Jede unserer Sprechübungen lehrt ans ihre Weise Grammatik.

Unbewußt erlernt sie also der Schüler, der aber auch dazu geführt wird,
ans dem sprachlich Erlebten das Gesetzmüßige zu erkennen und
zusammenzustellen, der also auf induktivem Wege seine Hauptgesetze
erarbeitet und durch besondere Übungen befestigt.

Dem Verb gilt die Hauptarbeit. Es ist nicht nötig, daß jede
einzelne Form durch den Sprachstoff belegt ist. Es muß zeitig das Gefühl
für die Analogiebildung geweckt werden, die die Grundformen
und den Zusammenhang unter den einzelnen Formen klar erscheinen
läßt. — Von der ersten Stunde an hören die Schüler z. B. die Frageform,

wenden sie auch bald an, werden mit der französischen
Fragestellung (Inversion) von Anfang an bekannt, bevor deren systematische
Behandlung auftritt, die dann über ein reiches grammatisches
Anschauungsmaterial verfügt. — Ebenso das Pronomen. Welch reiches
Anschauungsmaterial wird andauernd für die Stellung des Pronomens
beim Verb geboten, bevor wir die systematische Übersicht geben, welche
die stückweise erworbenen Einzelfälle ordnet. «Moments, Pag. 60.)

Die sog. unregelmäßigen Verben, vor denen man nach der
alten Methode die Schüler sorgfältig bewahrte, bis die regelmüßige
erledigt war, treten mit den andern auf. Der Schüler sieht in ihnen
nicht etwas Schwereres und Außergewöhnliches; die Konjugation
derselben reiht sie in das allgemeine Konjugationsschema unter Verwertung
der Ableitungen und Analogiebildungen und Hervorhebung der Be-
sonderheiten. Durch den fleißigen Gebrauch werden dem Schüler diese

Formen so vertraut, wie alle andern sog. regelmüßigen.
Unser Lehrbuch schlägt nun einen durchaus geordneten grammatischen

Gang vor, bei dem die einzelnen grammatischen Erscheinungen

* Aus Walter: Zur Methodik des neusprachlichen Unterrichts. — Marburg
1908. Pag. S3 (meist wörtlich).
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juerft buret) ein reichhaltiges 9lnf<hauitngSmaterial bargeftellt, bann
gefic£)tet nnb fgfiematifet) jufammengeftellt merben (otbe 5. 93. 1. Kap.
bie ©inführung in baS Présent ber fog. 1. Konjugation, beS Kon»
jmtftiüS 2c.) 93ergl. bie Table des matières. 3ur äRechanifierung ber

Konjugation fann eine Konjugationstabelle aufjerorbentlid)
ben Serrer enttaftenbe SDienfte leiften.f

SBir treiben in jebem galt ernftlidj ©rammatif, aber
feine abftrafte, jonbent eine fonfrete. Partir du fait pour aboutir
à la règle (Brunot). „©ne Kenntnis ber ©rammatif, bie 00m
praftifcfjen Sprachgebrauch auSgeljt unb baS ©rgebnis non Sprech»
Übungen biibet, ift nicht mehr eine leere formet, rote bie tïjeoretijdje
©rfenntniS eines grammatifchen SpftemS, baS an ben Stnfang ber
©prachübungen geftellt loirb (ißarabigmata) unb — toenu überhaupt
—- nur auf betn Sßege tjemmenber Dîefïeçion jum praftifdjen ©ebraud)
ber grammatifchen gormen führen fann. Sin 83eifpiel: gn bem 93er»

ftäubniS ber SBortreiljen je — tu — il, me —• te — se, mon — ton —
son liegt nur eine tfjeoretifdje ©rfenntniS ber ©rammatif. gtt ber
.Qufammenfügung ber SSortteifjen je — me — mon, tu — te — ton,
il — se son*, bie für ben ©djüter mit ber lebenbigen 9lnfd)auung
trott ber 93ebeutung ber geübten ©ü£e öerbuuben ift, liegt bie praftifdje
Sluffaffung beS grammatifdjen ©pftemS unb bie probuftioe 93ef)errfd)ung
feiner gönnen. 9luS biefer täfst fiep feinter bie tljeoretifdje ©infictjt
entroiefetn, ats ber praftifdje ©ebraud) ans ber S^eorie." (©ggert:
2aS Übungsbuch.)

Lautliche Schulung.**
§8r» unb Sprechübungen bilben bie ©runbtage nnfereS Sprach»

unterridjteS. ©ine natürliche Stufenfolge üoit ©pracfjübungen gibt bem

Klang unb ber ©predjbetuegung oon trornherein eine roicfjtige fRoffe
beim ©pradjenlernen. llnfere fttnroeifungen im Übungsbuch fönnen
unb motten nichts aubereS fein, als Sßieberljolungen ber Sautübungen,
bie unter ber perfönlidjen Seitung beS SefjrerS angefteflt morben fitib ;

eS ift eine anfdjaüfidje ©rtnnerung an ben münbtichen Unterricht. 2er
Sefjrer ift aber baS einzige Sehrmittcl, baS im Unter»
rid)t auftritt. 9îur borgefprodjene Saute fönnen gefjürt unb nad)=

.gefprocljen merben. 2ie Kontrolle burd) einen phonetifd) burchgebilbeten
Serrer ift unerläßlich. ©rft roenn bie Sante fo eingeübt fini), fönnen

jur häuslichen 2Sieberf)olung baS 93uih unb bie Sautfcfjrift als @r»

innerungSgeicheu beS geübten SauteS nüßlictie Sienfte leiften.
gm ©egenfaij gu ben uns befaitnten neumethobifdjen SBerfen

fuetjt unfer Set)rgang ben ©pradjftoff, ohne ihm ©eroalt angutun, in
einer geroiffen lautlichen ©ruppierung gu bieten. ©S ftettt bie Sante,
bie fid) nach charafteriftifch)en ©igentümltdjfeiten unterfcljeiben, in einem
©pradjgangen gufammen; fo in Seftion 1 bie 93orbergaumenüofalrethe

* ißag. 20 beê 53e£>rbudfie§.
** ©iefje: ©ggert: $a3 ÜbungSbuct). SJlarburg. — ffißalter: gur 9Jtetl)obit

be3 neufpracplictien UroerricpteS.
*** ©benfo fet an ©glt§ SbabeUe (0reII>3rü&Ii) unb an jene ju banben be§

®c£)ü[er§ non 2Bilb 33afel erinnert. Ötuf biefen bafieren unfere Stabellen in
Eléments unb Sefjrerljeft.

+ SBei ©IroerriüJtarburg erfdfien eine Sbabeüe, bie empfeblenâroert ift.
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zuerst durch ein reichhaltiges Anschauungsmaterial dargestellt, dann
gesichtet und systematisch zusammengestellt werden (vide z. B. 1. Kap.
die Einführung in das present der sog. 1. Konjugation, des

Konjunktivs zc.) Vergl. die ?l»d/s à màemss. Zur Mechanisierung der

Konjugation kann eine Konjugationstabelle außerordentlich
den Lehrer entlastende Dienste leisten.si

Wir treiben in jedem Fall ernstlich Grammatik, aber
keine abstrakte, sondern eine konkrete. à /'â
á à (krunot). „Eine Kenntnis der Grammatik, die vom
praktischen Sprachgebranch ausgeht und das Ergebnis von
Sprechübungen bildet, ist nicht mehr eine leere Formel, wie die theoretische
Erkenntnis eines grammatischen Systems, das an den Ansang der
Sprachübuugen gestellt wird (Paradigmata) und — wenn überhaupt
— nur auf dem Wege hemmender Reflexion zum praktischen Gebrauch
der grammatischen Formen führen kann. Ein Beispiel- In dem
Verständnis der Wvrtreihen ^'s — à — ms — /s— se, mon — /on —
son liegt nur eine theoretische Erkenntnis der Grammatik. In der
Zusammenfügung der Wortreihen ^s — ms — mon, à — ts — /on>
?7 — ss son*, die für den Schüler mit der lebendigen Anschauung
von der Bedeutung der geübten Sätze verbunden ist, liegt die praktische
Auffassung des grammatischen Systems und die produktive Beherrschung
seiner Formen. Aus dieser läßt sich leichter die theoretische Einsicht
entwickeln, als der praktische Gebrauch aus der Theorie." (Eggert:
Das Übungsbuch.)

üauMeffs Zckulung.^
Hör- und Sprechübungen bilden die Grundlage unseres

Sprachunterrichtes. Eine natürliche Stufenfolge von Sprachübuugen gibt dem

Klang und der Sprechbewegung von vornherein eine wichtige Rolle
beim Sprachenlerncn. Unsere Anweisungen im Übungsbuch können
und wollen nichts anderes sein, als Wiederholungen der Lautübungen,
die unter der persönlichen Leitung des Lehrers angestellt worden sind;
es ist eine anschauliche Erinnerung an den mündlichen Unterricht. Der
Lehrer ist aber das einzige Lehrmittel, das im Unterricht

auftritt. Nur vorgesprochene Laute können gehört und
nachgesprochen werden. Die Kontrolle durch einen phonetisch durchgebildeten
Lehrer ist unerläßlich. Erst wenn die Laute so eingeübt sind, können

zur häuslichen Wiederholung das Buch und die Lautschrift als
Erinnerungszeichen des geübten Lautes nützliche Dienste leisten.

Im Gegensatz zu den uns bekannten neumethodischen Werken
sucht unser Lehrgang den Sprachstoff, ohne ihm Gewalt anzutun, in
einer gewissen lautlichen Gruppierung zu bieten. Es stellt die Laute,
die sich nach charakteristischen Eigentümlichkeiten unterscheiden, in einem
Sprachganzen zusammen; so in Lektion 1 die Vordergaumenvokalreihe

* Pag. 20 des Lehrbuches.
** Siehe: Eggert: Das Übungsbuch. Marburg. — Walter: Zur Methodik

des neusprachlichen Un'errichtes.
*** Ebenso sei an Eglis Tabelle (Orell-Füßli) und an jene zu Handen des

Schülers von Wild-Basel erinnert. Auf diesen basieren unsere Tabellen in
plàsnts und Lehrerheft.

-I- Bei Elwert-Marburg erschien eine Tabelle, die empfehlenswert ist.



i — ii — é — è — â, in SBerbinbung mit ^onfonanten, bie ben ent=
fprecßenben munbartlicßen mbglicßft naße Eommen: m, n, 1; p, t, k ; f, s, r,
SeEtion 2 unterfcßeibet offene unb gefcßloffene o; 5 bie ftimmtofen unb
ftimmßaften kg, t d, pb; 6 offenes unb gefcßtoffeneS ö; SeEtion 7 bie

ÜRafallaute à, <5, è, o; 8 bie ftimmßaften unb ftimmtofen z — s, unb
z — S; 12 ben îi- unb j-Saut. ®ie Sautierübungeu pag. 256 ff. bilben
Sautrcißen, g. SB. bon bett gefdßloffenen 51t ben offenen SBoEaleu ; ftimm*
lofe unb ftimmßafte ®onfonanten. 3U wenig im ©ebraucß ift bie

Sauttafel, bie nirgenbs,festen fotlte, mo ber Seßrer, oßne fid) gu
feßr gu ermiiben, ergiebige Übungen öeranftalten mill. ®er geigeftocE
erfeßt bie Stimme. 2litd) gur Sautanatßfe bon trorgefprocßenen
SBortern unb — gong befonberS auch gur ©iitübung ber 5Recßt

fcßreibung ift mir bie Sauttafel unerfeßlid), bie in Sautfdjrift unb
in ßiftorifcher Scßrift bor ber klaffe hängt, fobaß bas Sautbilb fofort
leidjt inS Scßriftbilb umgefeßt roerben Eann.

S)ie er ft en Sautübungen Etiüpfen an fd)oit geläufige Saute, an
bie mutterfpracßlidjen, bialeEtifcßen an. $roar finb alle Saute
ber neuen Sprache bon ben bef'annten ähnlichen beS ®ialeEteS ber=
fcßieben. 3lber für bie SluSroaßl ber Sautgruppen unb Sautierübungen,
für bie ftärferc §erbor£ehrung befotiberer Saute unb Sautgruppen mar
für ben ©crfaffer bie befonbere Sctjmierigteit maßgebenb, bie bie neuen
Saute unfern, bie gürcßer ((gcßroeiger) =9Runbart rebeuben Schülern
bieten. ®aS Sehrerheft hebt nun gang befonberS nod) bie ©igenart
ber fraugofifcßeu Sautformen gegenüber ber mutterfpradjlichen Saut=
geroößnung ßeroor, ba ber frembe Ädang nad) bem ßcimifcben gefärbt
rnirb, unb fud)t burd) 33ergleid)ung ber beibcn bifferenten Saute bie

ÜKänget gu erfennen unb gu heben. Sn ber erften Scftion (fiehe
Sehrerheft pag 1.) tonnen mir öon in ber SÏRutterfpracbe eingebürgerten
grembmortern ausgehen, aber nicEjt, um fie als äRufter, fonbern
als marnenbe SBeifpiele ben Schülern Oorguhalten.

llnfere SRufterbeifpiete ber eingeluen SeEtionen, an benen guerft ber
frembfpcact)lict)e Sautgufammenhang eingeübt roirb, finb in gufammem
hängenben Sprechübungen enthalten, mo ber Schüler, nacßbem er bie
Sautierübungen erlebigt hat, fie alte SBeEannte roieber trifft. Sie
^Reihenfolge ift fo angeorbnet, baß fein SBeifpiel Saute enthält, bie nid)t
bereits geübt morben finb. 3Die SBebeutung ber SBeifpiete mirb, nad) ben
Sautierübungen burch bie Slnfdjauung Oermittelt, unb fo Eönneu fcljon bie

erften §ör= unb SlrtiEulationSübungen gu Sprechübungen benußt merben.
SDi-e (Sinübung beS SehriftbitbeS fcßließt fid) naturgemäß

an bie SluSfpracßübungen an. ®ie Übung beS SlangbilbeS ift erlebigt.
Um ben optifeßen ©inbrud beS SdjriftbilbeS gu oermitteln, feßen mir
nun neben bie SRecßtfcßreibung bie Sautfcßrift. SDie Sautfihrift (nur
»Dtn Seßrer an bie ïafel gefchrieben) beutet baS Scßriftbilb Saut für
Saut. Sie SBergteicßung ber beiben Scßreibraeifen gibt bann bie

©efeße für bie Stecßtfcßreibung, bie auf ber (feßatfen Sluffaffung beS

SautbilbeS berußt. SBenn übrigens bie, Sautfcßulung tüdßtig genug
mar, roirb bie Sßorfüßrung beS ScßriftbilbeS; bie £larßeit beS Saut=
bilbeS unb ber SautüorfteÜung nießt berroifeßen, roie unS bie ©rfaßrung
hinlänglich beroiefen ßat. SRacßbem bie Schreibung für alle Saute ber
betreffenben SeEtion feftgeftellt morben ift, Eann bie SeEtüre erfolgen.

j — ü — s — è — à, in Verbindung mit Konsonanten, die den
entsprechenden mundartlichen möglichst nahe kommen: m, u, 1; x, t, k; l, s, r,
Lektion 2 unterscheidet offene und geschlossene o; 5 die stimmlosen und
stimmhaften ÜA, tâ, pb; 6 offenes und geschlossenes ö; Lektion 7 die

Nasallaute â, ö, S, o; 8 die stimmhaften und stimmlosen 2 — s, und
è — S; 12 den îì- und s-Laut. Die Lautierübungen pag. 256 ff. bilden
Lautreihen, z. B. von den geschlossenen zu den offenen Vokalen; stimmlose

und stimmhafte Konsonanten. Zu wenig im Gebrauch ist die

Lauttafel, die nirgends fehlen sollte, wo der Lehrer, ohne sich zu
sehr zu ermüden, ergiebige Übungen veranstalten null. Der Zeigestock
ersetzt die Stimme. Auch zur Lautanalyse von vorgesprochenen
Wörtern und — ganz besonders auch zur Einübung der
Rechtschreibung ist mir die Lauttasel unersetzlich, die in Lautschrift und
in historischer Schrift vor der Klasse hängt, sodaß das Lautbild sofort
leicht ins Schriftbild umgesetzt werden kann.

Die ersten Lautübungen knüpfen an schon geläufige Laute, an
die muttersprachlichen, dialektischen an. Zwar sind alle Laute
der neuen Sprache von den bekannten ähnlichen des Dialektes
verschieden. Aber für die Auswahl der Lautgruppeu und Lautierübungen,
für die stärkere Hervorkehrnng besonderer Laute und Lautgruppen war
für den Verfasser die besondere Schwierigkeit maßgebend, die die neuen
Laute unsern, die Zürcher (Schweizer) -Mundart redenden Schülern
bieten. Das Lehrerheft hebt nun ganz besonders noch die Eigenart
der französischen Lautformen gegenüber der muttersprachlichen
Lautgewöhnung hervor, da der fremde Klang nach dem heimischen gefärbt
wird, und sucht durch Vergleichung der beiden differenten Laute die

Mängel zu erkennen und zu heben. In der ersten Lektion (siehe

Lehrerheft pag 1.) können wir von in der Muttersprache eingebürgerten
Fremdwörtern ausgehen, aber nicht, um sie als Muster, sondern
als warnende Beispiele den Schülern vorzuhalten.

Unsere Musterbeispiele der einzelnen Lektionen, an denen zuerst der
fremdsprachliche Lautzusammenhang eingeübt wird, sind in zusammenhängenden

Sprechübungen enthalten, wo der Schüler, nachdem er die
Lautierübungen erledigt hat, sie als alte Bekannte wieder trifft. Die
Reihenfolge ist so angeordnet, daß kein Beispiel Laute enthält, die nicht
bereits geübt worden sind. Die Bedeutung der Beispiele wird, nach den
Lautierübungen durch die Anschauung vermittelt, und so können schon die
ersten Hör- und Artiknlationsübungen zu Sprechübungen benutzt werden.

Die Einübung des Schriftbildes schließt sich naturgemäß
an die Aussprachübungen an. Die Übung des Klangbildes ist erledigt.
Um den optischen Eindruck des Schriftbildes zu vermitteln, setzen wir
nun neben die Rechtschreibung die Lautschrift. Die Lautschrift (nur
vom Lehrer an die Tafel geschrieben) deutet das Schriftbild Laut für
Laut. Die Vergleichung der beiden Schreibweisen gibt dann die

Gesetze für die Rechtschreibung, die auf der ffcharfen Auffassung des
Lautbildes beruht. Wenn übrigens die^ Lautschulung tüchtig genug
war, wird die Vorführung des Schriftbildes die Klarheit des
Lautbildes und der Lautvorstellung nicht verwischen, wie uns die Erfahrung
hinlänglich bewiesen hat. Nachdem die Schreibung für alle Laute der
betreffenden Lektion festgestellt worden ist, kann die Lektüre erfolgen.
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S3on Stnfang an tefen tie ©filler auf @runb ftrenger lautlicher Schulung
bie l)tfiorifcï)e Schreibung ber neuen ©pracbformen lautrein unb fcbrciben
mit größerer Sicherheit. ©ic SorfteEung ber ©cbreibberoegung bejietjt
fid) nur auf bie 9ted)tfcbreibnng ; fie, fomie ba§ (Srfaffen beS ©cbrift»
bilbeê mit bem Sluge, taffen fid) burd) geniigenbe Ü6ung fo innig mit
bem Ätangbitbc oerfnüpfen, bafj fd)liefiticb automatifd) baê
©cbriftbilb buret) baê Sïtangbitb angeregt mirb. ©ie 3îcd)t=
fctircibefe^ter foEen mögtidjft Pon pornbereiu burd) bie fdjarfe lautliche
3ucl)t pertjinbert merben fönnen. (Serabe im grcmbfpracï)uuterrict)t muft
bie ©ruubtage mit größter ©orgfatt unb peintidjfter (Scnauigfeit auêge»
fü^ct merben. ©a§ ift bie fdjroerfte after Sebtaufgaben, bie eine tüchtige
unb mett)obifd) geübte 2ef)rfraft unb längere Srfa^rung porauSfefst, urn
gut getöft gu merben.

Das Lesestück
ift ba§ SrgcbniS, nidjt ber Sluggang ber unterrid)ttid)en Slrbeit. La
lecture ne doit pas être la base de l'intuition, mais la résultante
de tout l'enseignement (Dr. Rossé).

Sut erften ©eit unfereS Sucres fnüpfen bie freien £jör» unb ©prect)»
Übungen an bie Slufctjauung unb ba§ ©rtebuiê be§ @d)üler§ an unb
ber Sefeftoff bafiert auf biefen 2tnfd)auungen.

3m groeiten ©eit gefjen mir groar oft oom ßefeftüd au§, ba§ nad)
3rtf)att unb $orm gergliebert unb in bie bem ©djüter geläufige pro»
buttioe @prad)form umgefe^t mirb; aber eë mirb ftets münbtid)
oorbereitet. ©ie Gcntroidtung ber S3ebeutuug — ctjne Überfe^ung
in bie SKutterfpradje — mirb baburd) erleichtert, baff bie ©tüde bem
2lnf<bauung§freife ber @d)üler entnommen finb, fobafi eigene ©rfatjrung
unb bic im ©tüde auftaudienben SlorfteEungggruppen tniteinanber per»
traut finb, mag ba§ ®erftänbni§ fetjr erleichtert. Qebeg ©tüd ftettt
einen einheitlichen @ebanfentcei§ bar, jeber ©af) trägt gum 23erftänbni§

"bc§ anbern bet. Stud) bie ßefeftüde fielen mieberum in Segiet)ung
gu einanber unb ermöglichen nun ergiebige SBiebertjotung unb ton»
gentrifd)e ©rmeiterung bc§ ©prad)ftoffe§.

SBeêljcdb mir im groeiten ©eit nidjt ben Slnfd)auungêuntcrrid)t im
Sinne be§ erften ©eiteg roeiterfüf)rten, h«t bie pfpdjotogifcbe Segrünbung
barin, baff man im Stnfd)auungêunterrid)te btofj einen ©tanbpunft be§
ßeruenben einnimmt, inbem man oon ber Sßirftictjfeit nuêge^t. ©en
©cbüter ben umgefetjrten SSeg einfebtagen gu taffen, rüdroärts pom
fpracbtidjen Stuëbrud gur SBirttidjfeitSoorfteEung gu febreiten, bett

©d)üter gum interpretieren eineS ©efteS, gum ©euten ber ©pracbe
angubatten, ift unfere meitere Slufgabe. ©er reine Slnfdjauung&unter»
rici)t oernaebtäbigt biefe ©eite beS SctnprogeffeS. Sréat roarnt be§=

halb in feinem 23ud)e: De l'enseignement des langues vivantes oor
einem üugfd)Iiej3ticben StufdjauungSunterricbt au delà de ce
commencement, l'élève n'acquiert plus rien, il piétine sur place! Il faut
donc à ce moment quelque secours nouveau, c'est la lecture.

La lecture doit intervenir pour maintenir le mouvement, pour
accélérer, pour conduire à destination le train qui resterait en détresse.
Um bem brobenben ©tiEftanb beim unoeränberten 2(nfd)auung§oorgeben
gu begegnen, fügen mir, nad)bem ber ©cbüter fid) eine Stngabt Sßen-
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Von Anfang an lesen die Schüler auf Grund strenger lautlicher Schulung
die historische Schreibung der neuen Sprachformen lautrein und schreiben
mit größerer Sicherheit. Die Vorstellung der Schreibbewegung bezieht
sich nur auf die Rechtschreibung; sie, sowie das Erfassen des Schriftbildes

mit dem Auge, lassen sich durch genügende Übung so innig mit
dem Klangbilde verknüpfen, daß schließlich automatisch das
Schriftbild durch das Klangbild angeregt wird. Die
Rechtschreibefehler sollen möglichst von vornherein durch die scharfe lautliche
Zucht verhindert werden können. Gerade im Fremdsprachuuterricht muß
die Grundlage mit größter Sorgfalt und peinlichster Genauigkeit ausgeführt

werden. Das ist die schwerste aller Lehraufgaben, die eine tüchtige
und methodisch geübte Lehrkraft und längere Erfahrung voraussetzt, um
gut gelöst zu werden.

Das üessstüek
ist das Ergebnis, nicht der Ausgang der unterrichtlichen Arbeit. Ta
lseturs us äoit pas strs la bass äs l'lntuition, mais la résultants
às tout l'snssiZnsmsnt sOr. Uosss).

Im ersten Teil unseres Buches knüpfen die freien Hör- und
Sprechübungen an die Anschauung und das Erlebnis des Schülers an und
der Lesestoff basiert auf diesen Anschauungen.

Im zweiten Teil gehen wir zwar oft vom Lesestück aus, das nach

Inhalt und Form zergliedert und in die dem Schüler geläufige
produktive Sprachform umgesetzt wird; aber es wird stets mündlich
vorbereitet. Die Entwicklung der Bedeutung — ohne Übersetzung
in die Muttersprache — wird dadurch erleichtert, daß die Stücke dem
Anschauungskreise der Schüler entnommen sind, sodaß eigene Erfahrung
und die im Stücke auftauchenden Vorstellungsgruppen miteinander
vertraut sind, was das Verständnis sehr erleichtert. Jedes Stück stellt
einen einheitlichen Gedankenkreis dar, jeder Satz trägt zum Verständnis

"des andern bei. Auch die Lesestücke stehen wiederum in Beziehung
zu einander und ermöglichen nun ergiebige Wiederholung und
konzentrische Erweiterung des Sprachstoffes.

Weshalb wir im zweiten Teil nicht den Anschauungsunterricht im
Sinne des ersten Teiles weiterführten, hat die psychologische Begründung
darin, daß man im Anschauungsunterrichte bloß einen Standpunkt des
Lernenden einnimmt, indem man von der Wirklichkeit ausgeht. Den
Schüler den umgekehrten Weg einschlagen zu lassen, rückwärts vom
sprachlichen Ausdruck zur Wirklichkeitsvorstellung zu schreiten, den

Schüler zum Interpretieren eines Textes, zum Deuten der Sprache
anzuhalten, ist unsere weitere Aufgabe. Der reine Anschauungsunterricht

vernachläßigt diese Seite des Lernprozesses. Brsal warnt
deshalb in seinem Buche: I)s l'snssiZnsinsnt ckss lanZuss vlvantss vor
einem ausschließlichen Anschauungsunterricht au äsla äs es com-
rnsnesnisnt, l'slövs n'aeguisrt plus risu, ll plstins sur plues! Il taut
äone à es inomsnt guslgus sseours nouveau, e'sst la lseturs.

Ta lseturs àolt lntsrvsnlr pour inaintsnir Is mouvsmsnt, pour
aeeslsrsr, pour eonàulrs à ässtination ls train gul rsstsralt sn ästrssss.
Um dem drohenden Stillstand beim unveränderten Anschauungsvorgehen
zu begegnen, fügen wir, nachdem der Schüler sich eine Anzahl Wen-
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hungert angeeignet hat, bie ihm ertauben, feinen ©ebauten iit einfadhfter
gorat üluSbrud §u oerleiljen, baS Sefeftüd ein.

@runbfäbli<h inirb and) bei ber Seftüre bei gefchloffeitem Budje ge=
arbeitet. Uufer Unterricht bleibt, ab Slnfdfauung ober Settüre bie

BafiS bitben, eilt aubitiher. Unabhängig Dom Singe, buret) baS Dljï
füll bie Sprache aufgenommen merben. Tout fait de langage nouveau,
avant de se présenter dans une lecture, doit avoir été étudié dans
son usage le plus courant, le plus simple, le plus dénudé de toute
nuance accessoire, qui est celui de la conversation. Cette dernière
doit être la base première de tout l'enseignement, et c'est la lecture
qui devra se rattacher à elle et non elle à la lecture.

(0. Zimmermann, SRomont. 91. ©p. XX. 1.)

Gang einer Lektion.
a) S. äßpplel: VeueSBege beS SpradjunterrichteS. „SEBie

id) mir biefe Vermittlung bente? Ungefähr fo:
Beobachtung ber Vorgänge ber SEBirflichfeit, bie gu Sprachäufje»

rangen 2lnlaf) gegeben hüben, Ülnorbnung biefer Vorgänge, Vermite
lung biefer Vorgänge: ber oorbereitenbe ïeil beS Sprachunterrichtes.

Ableitung beS frembfpradjlichen SluSbrudS auS biefen Vorgängen,
Vcrfnüpfung beS 2luSbritdS mit ber Sßirtlichfeit : ber belebenbe nnb
bcfrudjteube Seil beS Unterrichts.

£eranSfteIlen ber Spradjtppen, Klärung ber ©efamtüorftellungen,
Klärung ber Begriffe an ber 2Birtlid)teit, bnrd) Vergleiche mit ber
SDîutter'fprache ; Qufainmcnfaffurtg : ber fhftematifdje Steil beS Sprad)=
Unterrichts."

b) Vach ©allroürd. SDie bibattifdfeu Vormalformen.
(A ift mehr Sache beS Selkers. B ift bein Schüler gugeroiefen.)

I. Einleitung.
A. (Segenftanb: SDer Sdjüler foil ben (Segeuftanb, bon bent

baS Sctjrftüd eingehenb hûtbeln foil, als problem fehen.
B. ©runbleguug: Um baS unmittelbare Slnffaffen frember Vebe

gu beroerfftelligen, fotïte man im Sitte ber ©rnnbtegung bor ber ®ar=
fteßung beS fretnben SDejteS luenigftcnS bie Begriffstreife, in ben
fid) ber Schüler frembfprad)lid) bemegen foil, burchfpredjcn. St)aS

tanu im erfien SlnfangSnntecrid)t gunüchft beutfeh gefchehen, fpäter
frangöfifd). Votig ift ferner auch BorauSnahme neuer SluSbrüde.
Su ber (Sruitbleguug foil alles gefdjehen, roaS ber 2)ar~
ftellung einen mbglichft glatten Verlauf fiebert. SDie Stirn*
mung foil beim (Sintritt in bie II. Stufe auf ihrer hbchften fpöhe fid)
befinben.

IL Stufe der Darstellung.
A. ßehrftüct. SVittel unb $BhePun^ &er Seftion. SDie 1. Stufe

leitet bie Seftion pfpchologifch ein, mit bem Schrftüd beginnt bie plan=
nüifnge ©cfenntnisbilbung. „Vegetit muff mau nicht befehlen, fonbern
entroideln." SDaS Sehrftüd fann rafd) burdjgearbeitet merben.

Slbfchluh beS SehrftüdeS mit ber Vcprobuftion beS Spaltes &urcfy
ben Schüler, ber bamit bem Sehrcr geigt, roie ber neue Stoff in feinem
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düngen angeeignet hat, die ihm erlauben, seinen Gedanken in einfachster
Form Ausdruck zu verleihen, das Lesestück ein.

Grundsätzlich wird auch bei der Lektüre bei geschlossenem Buche
gearbeitet. Unser Unterricht bleibt, ob Anschauung oder Lektüre die

Basis bilden, ein auditiver. Unabhängig vom Äuge, durch das Ohr
soll die Sprache aufgenommen werden, lout knit ds lan^aZs nouveau,
avant de ss presenter dans uns iscturs, ckoit avoir sts studis clans
son usaZs Is plus courant, Is plus simple, Is plus denude ds touts
nuance accessoire, gui sst csiui de la conversation. Lette derniers
doit strs la base premiers ds tout l'snssiAnsmsnt, st c'est la lecture
gui devra se rattacìrsr à élis st non elle à la lecture.

(O. Zimmermcmn, Romonl. N. Sp. XX. t.)

Liang einer Lektion.
a) L. Wyplel: Neue Wege des Sprachunterrichtes. „Wie

ich mir diese Vermittlung denke? Ungefähr so:
Beobachtung der Vorgänge der Wirklichkeit, die zu Sprachäußerungen

Anlaß gegeben haben, Anordnung dieser Vorgänge, Vermittlung

dieser Vorgänge: der vorbereitende Teil des Sprachunterrichtes.
Ableitung des fremdsprachlichen Ausdrucks aus diesen Vorgängen,

Verknüpfung des Äusdrucks mit der Wirklichkeit: der belebende und
befruchtende Teil des Unterrichts.

Herausstellen der Sprachtypen, Klärung der Gesamtvorstellungen,
Klärung der Begriffe an der Wirklichkeit, durch Vergleiche mit der
Muttersprache; Zusammenfassung: der systematische Teil des
Sprachunterrichts."

b) Nach Sallwürck. Die didaktischen Normalformen,
ist mehr Sache des Lehrers. U ist dein Schüler zugewiesen.)

/. KàisànF.
L.. Gegenstand: Der Schüler soll den Gegenstand, von dem

das Lehrstück eingehend handeln soll, als Problem sehen.
L. Grundlegung: Um das unmittelbare Auffassen fremder Rede

zu bewerkstelligen, sollte man im Akte der Grundlegung vor der
Darstellung des fremden Textes wenigstens die Begriffskreise, in den
sich der Schüler fremdsprachlich bewegen soll, durchsprechen. Das
kann im ersten Anfangsunterricht zunächst deutsch geschehen, später
französisch. Notig ist ferner auch die Vorausnahme neuer Ausdrücke.

In der Grundlegung soll alles geschehen, was der
Darstellung einen möglichst glatten Verlauf sichert. Die Stimmung

soll beim Eintritt in die II. Stufe auf ihrer höchsten Höhe sich

befinden.

//. à/!s
Lehrstück. Mittel und Höhepunkt der Lektion. Die 1. Stufe

leitet die Lektion psychologisch ein, mit dem Lehrstück beginnt die
planmäßige Erkenntnisbildung. „Regeln muß man nicht befehlen, fondern
entwickeln." Das Lehrstück kann rasch durchgearbeitet werden.

Abschluß des Lehrstückes mit der Reproduktion des Inhaltes durch
den Schüler, der damit dem Lehrer zeigt, wie der neue Stoff in seinem
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©eifte fid) gefialtet hat unb bamit bet ©dfüler felber beurteile, auf
roeldje ïeile beê nod) folgenben Unterrichtet et feine Slufmerffamfeit
ju rieten habe, roenn bie Sßiebergabe mangelhaft erfolgt. ®ie Übun=

gen haben ben 3roec^ ^efe Mängel §u befeitigen. ÜKan muh «6er bie

gan^e Klaffe mit benfelben befd)äftigen, nicht blofj einige Schüler ((Sh°r ')•
B. Erweiterung: formale Erlernungen, bie an ben bi§her

behanbelten formalen ©toff fich anreihen laffen, merben heröorge»
hoben; Anfänge bisheriger ftjftematifcher Leihen ergänzt. Übung im
Silben oon formen, Konjugation, (SDeflination) 2C.

III. Stufe der Verarbeitung.
A. E r g e b n i S : Siünblidje SBieberljolung bet SEejtet. Formulierung

ber Segeln, anhanb ber Snbuftiontbeifpiele.
B. Einfügung: Slbfchliefjenber Slft. Fertigfeitin ber Slnroenbung

grammatifcher Segeln. Überficht über bat @ebiet ber (Srammatif. ©ti--
liftifcEje Übungen.

c) Sefeftüd auf ber Unter ft ufe (nach SBalter).
La petite souris, (pag. 44.)

I. Einleitung. (Sud) gefchloffen.)
A. ©egenftanb: SDie traurige @efd)i(hte oom jähen ïob einet

SSautdjent.
B. ©runblegung: Sorlefen. FeftfieKung unbefannter StnSbrüde:

la souris, vouloir, la cave, obscur, la lumière, crier, croquer, sot. —
Fragen burd) Seljrer. Slnfchrift ber einzelnen ©ä^e an bie ïafel (burch
©djüler). — Seftüre oon ber îafel. — (Übertragung int SDeutfche.)

II. Sarftellung.
A. Seljrftüd: Sifinblidje SBieberljoIung. Sefen nach bem Such-
B. Erweiterung. a) Kriegen in Fragen: ®ie einzelnen ©ah=

glieber jebet ©a^et merben erfragt. SDer $eigeftod raanbert über ben

©ah, inbem er bet Seihe nach auf jebct ©ahglieb geigt : ©ubjeftt»
frage: Qui veut quitter... Dbjefttfrage: Qu'est-ce que la
souris veut quitter? — ißtäbifattfrage (man geigt ben ganzen
©ahteil „veut quitter la cave ."): Que fait la souris?

b) Slbfragen burch Schüler (Seljrer).
c) SBortfchapbungen : (Sin ©chüler geigt mit bem geigeftod ejn=

gelne SSorter, bie in ©ä|en anjuroenben finb.
d) Ummanblung bet ©tüdet, fiefje 5Iufg. b, pag. 45.
e) Serfonalänberung, Slufg. c. pag. 45.
f) (Srroeiterung, Slufg. d, pag. 45.
III. Serarbeitung.
A. Ergcbnit. SKünblicfie SBieberljolung bet Septet. Formulierung

ber Kenntniffe über bie Frageform unb ber pronoms interrogates.
B. Einfügung: Segeln. — Le tableau des pronoms interrogates,

pag. 230, Eléments, ©titiftifdje Übung bet oben münblid)
Sehanbetten.

d) $at Sefeftüd auf ber Dberftufe. II. Seil (nach SSatter).
I. Einleitung.
A. ©egenftanb:

— 160 —

Geiste sich gestaltet hat und damit der Schüler selber beurteile, auf
welche Teile des noch folgenden Unterrichtes er seine Aufmerksamkeit
zu richten habe, wenn die Wiedergabe mangelhaft erfolgt. Die Übungen

haben den Zweck, diese Mängel zu beseitigen. Man muß aber die

ganze Klasse mit denselben beschäftigen, nicht bloß einige Schüler (Chor!).
u. Erweiterung: Formale Erscheinungen, die an den bisher

behandelten formalen Stoff sich anreihen lassen, werden hervorgehoben;

Anfänge bisheriger systematischer Reihen ergänzt. Übung im
Bilden von Formen, Konjugation, (Deklination) :c.

///. à/<?
Ergebnis: Mündliche Wiederholung des Textes. Formulierung

der Regeln, anhand der Jnduktionsbeispiele.
IZ. Einfügung: Abschließender Akt. Fertigkeit in der Anwendung

grammatischer Regeln. Übersicht über das Gebiet der Grammatik.
Stilistische Übungen.

e) Lese stück auf der Unterstufe (nach Walter).
Ua petits souris, (pag, 44.)

I. Einleitung. (Buch geschlossen.)

Gegenstand: Die traurige Geschichte vom jähen Tod eines

Mäuschens.
ö. Grundlegung: Vorlesen. Feststellung unbekannter Ausdrücke:

In souris, vouloir, la cavs, obscur, In lumière, crier, crogusr, sot. —
Fragen durch Lehrer. Anschrift der einzelnen Sätze an die Tafel (durch
Schüler). — Lektüre von der Tafel. -— (Übertragung ins Deutsche.)

II. Darstellung.
Lehrstück: Mündliche Wiederholung. Lesen nach dem Buch.

k. Erweiterung, n) Zerlegen in Fragen: Die einzelnen
Satzglieder jedes Satzes werden erfragt. Der Zeigestock wandert über den

Satz, indem er der Reihe nach auf jedes Satzglied zeigt: Subjektsfrage:

vsut guittsr. Objektsfrage: gus la
souris vsut guittsr? — Prädikatsfrage (man zeigt den ganzen
Satzteil „vsut guittsr la cavs ."): (Zus la souris?

b) Abfragen durch Schüler (Lehrer).
c) Wortschatzübungen: Ein Schüler zeigt mit dem Zeigestock ein¬

zelne Wörter, die in Sätzen anzuwenden sind.
ä) Umwandlung des Stückes, siehe Ausg. b, pag. 45.
s) Personaländerung, Ausg. c. pag. 45.
k) Erweiterung, Ausg. <1, pag. 45.
III. Verarbeitung.

Ergebnis. Mündliche Wiederholung des Textes. Formulierung
der Kenntnisse über die Frageform und der pronoms intsrrogatiks.

ö. Einfügung: Regeln. — Us tablsau ckss pronoms intsrro-
Zatiks, pag. 230, Ulsmsnts. Stilistische Übung des oben mündlich
Behandelten.

à) Das Lesestück auf der Oberstufe. II. Teil (nach Walter).
I. Einleitung.

Gegenstand:
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B. 0 runbieg un g: 23ortefen. (@bent. gu $aufe getefene Sejte
ats Vorlage.) $rage nact> &en unbefannten 2Börteru. ©rftärung.
2lbfd)nittSmeifer Vortrag: 3ufammenfte^ung burd) ©coûter. 2lnfd)rift
unbefannter SBürtcr an bie Sßanbtafet. (2tuct) als Stichwörter, @inn=

trag w ') Abfragen beS SnfjatteS, wobei ber ©inprägung ber neuen 2luS=

briVf Yiiitmerffamfeit geteuft wirb. — SOBiebergabe beS ©tüdeS buret)
©Ofukt. geftfteltung.

Sßeldje neuen 2luSbrüde finb gelernt werben — Sn roetdjem $u=
fammentjang tarnen fie bor? Gsrttärung berfetben.

§au§aufgaben : ßefen, 2lbfragen unb ©rgäljten.

II. ©arftettung.
A. Ö e f) r ft ii c£. Sftünbtidfe Sßiebertjotung. 2lnfd)rift beS ©tüdeS an

ber $afe(. ßeftüre.
B. (Erweiterung: gertegen &er berfcfiiebenen @äf)e burd) fragen

nad) ben ©abteilen — (geigeftod — 2lbfragen beS 3nt)attS (ßetjrer
ober ©d)üler).

III. Verarbeitung. A. ®rgebniS:@rammatifd)eS: Tempus-
bermanbtungen, ißerfonatänberungen. — (Erfaß ber ©ubftantibe burd)
Pronomen.

Sßortfdjaßübungen antfanb ber Vocabulaires (SBortfamitien).
SSerben=(Sonj.) Übungen im (Erfaß beS 2tuSbrud§ (©ßnontjma). —
© t i t i ft i f d) e Arbeiten (Rédactions).

B. (Einreibung.

Auswahl und Anordnung des Stoffes im Lehrbuch.

3m I. ïeite entrollen fid) S8 i I b e r nuS bem ©djüterteben;
ber 2tnIfang bietet unterßattenben unb ergäßtenben Söegteitftoff.

SDer II. Seit enthält meift ergüßtenben ©tuff auS bem 2tn=

fdjauungSfreifc ber @d)üter, wätjrenb ber 2tnt)ang bagu 2t n

fdjauungSteftionen bietet.
ÜOtit bem @ad)unterrid)t ift bie (Srammatif in formalen (Einheiten

berwobeu; Ijiuter bem ©pradiftoff ftetjt ein fefter, gufammentjängenber,
grammatifeßer ißtan. (23ergl. Table des matières). ®ie (Srammatif folgt
im I. Seit jeber ßeftion, im II. ift fie im 2tnt)ange bereinigt, worauf
bei jeber ßeftion oerwiefen wirb.

2tud) @ebid)te unb ßieber gtiebern fid) in ben ©toff ber £>aupt=
teile ein.

gafuttatibe ©toffe finb mit * berfeßen.
Ser Umfang beS grammatifd)cn ©toffeS ift burd) ben ßetfr-

plan unb burd) ben Umftanb beftimmt, baff bte II. Stoffe einen gewiffen
2tbfd)luj3 beS grembfpracßftubiumS bertangt. Sßir glauben beStjatb ben
@d)ütern ber II. Stoffe alte Tempora bieten unb bie gormentetjre 'n
biefer |jiufid)t mögtidjft boltftiinbig teuren gu müffen. 2)ie gorberungen
an ©djüter unb ßetjrer finb baburä) fetjr große geworben. SBeit ba§
23erb im grangöfifdjen eine wichtigere 9îotte fpiett, als g. 23. im SDeutfdjen,
ift ein berticftcS unb grünbtidjeS ©tubium beSfetben notwenbig. 2öie
rafd) unb oberfliidjtid) müffen wir aber baS ©tubium ber Tempora
ertebigen. (ES genügt bocß nietjt, bem ©djüter btofj bie 23itbung ber

ll
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S. Grundlegung: Vorlesen. (Event, zu Hause gelesene Texte
als Vorlage.) Frage nach den unbekannten Wörtern. Erklärung.
Abschnittsweiser Vortrag: Zusammenstellung durch Schüler. Anschrift
unbekannter Wörter an die Wandtafel. (Auch als Stichwvrter, Sinntrüg

r i Abfragen des Inhaltes, wobei der Einprägung der neuen Aus-
drü< 'immerksamkeit geschenkt wird. — Wiedergabe des Stückes durch
Schmer. Feststellung.

Welche neuen Ausdrücke sind gelernt worden? — In welchem
Zusammenhang kamen sie vor? Erklärung derselben.

Hausaufgaben: Lesen, Abfragen und Erzählen.
II. Darstellung.
à Lehrstück. Mündliche Wiederholung. Anschrift des Stückes an

der Tafel. Lektüre.

ö. Erweiterung: Zerlegen der verschiedenen Sätze durch Fragen
nach den Satzteilen — (Zeigestock!) — Abfragen des Inhalts (Lehrer
oder Schüler).

III. Verarbeitung. Ergebnis: Grammatisches: Tempus-
Verwandlungen, Personaländerungen. — Ersatz der Substantive durch
Pronomen.

Wortschatzübungen anhand der I^oeKbààs (Wortfamilien).
Verben-(Konj.) Übungen im Ersatz des Ausdrucks (Synonyma). —
Stilistische Arbeiten (UèàaeUons).

L. Einreihung.

Hu8ivatil unä Hnoiàung à Ltâs im liàbucti.
Im I. Teile entrollen sich Bilder aus dem Schülerleben;

der Anhang bietet unterhaltenden und erzählenden Begleitstoff.
Der II. Teil enthält meist erzählenden Stoff aus dem

Anschauungskreise der Schüler, während der Anhang dazu
Anschauung s l e k t i o n e n bietet.

Mit dem Sachunterricht ist die Grammatik in formalen Einheiten
verwoben; hinter dem Sprachstosi steht ein fester, zusammenhängender,
grammatischer Plan. (Vergl. Table àss matières). Die Grammatik folgt
im I. Teil jeder Lektion, im II. ist sie im Anhange vereinigt, worauf
bei jeder Lektion verwiesen wird.

Auch Gedichte und Lieder gliedern sich in den Stoff der Hauptteile

ein.

Fakultative Stoffe sind mit ^ verschen.
Der Umfang des grammatischen Stoffes ist durch den Lehrplan

und durch den Umstand bestimmt, daß die II. Klasse einen gewissen
Abschluß des Fremdsprachstudiums verlaugt. Wir glauben deshalb den
Schülern der II. Klasse alle Tempora bieten und die Formenlehre in
dieser Hinsicht möglichst vollständig lehren zu müssen. Die Forderungen
an Schüler und Lehrer sind dadurch sehr große geworden. Weil das
Verb im Französischen eine wichtigere Rolle spielt, als z. B. im Deutschen,
ist ein vertieftes und gründliches Studium desselben notwendig. Wie
rasch und oberflächlich müssen wir aber das Studium der Tempora
erledigen. Es genügt doch nicht, dem Schüler bloß die Bildung der

11



Zeitformen gu geigen; aud) bie Kenntnis ber Slnmenbunggraeife ber=

felben ift für bie praftifd)c fpanbbabung ber $rctnbfpraci)e burdjaug
notmenbig. SDÎit ber gormenlelfre lommt man fd^tedjtcrbinqS nicht auS,
mir müffen aud) Spntaftifdjeg ^erbeigie^en. SBer mofltebenSubjonctif
teuren, obne beffen 83ermeubuuggroeife ftar git madjen? Ober bag
passé défini, ohne bie oerfd)iebcue Slnroenbunggroeife Oon défini,
imparfait unb passé indéfini in§ Siebt gu fe^cn. deiner (Srfa^rung nad)
genügte eg, roenn in ben gmei erften Staffen ber Sefunbarfdjitle, b i e

ein Saht früher beginnen fottte, bie in ber UmgangSfpradje
oorfomtnenben Zeitformen geübt mürben : présent, [parfait (passé
indéfini)], imparfait, futur; — bann bag conditionnel — ber impératif
unb — Pom subjonctif bag présent, natürtid) mit beit entfpredjenbcn
gnfammengefe^ten Z^tcit [parfait, plus-que-parfait, etc.],

©iefe formen genügen für bie llmganggfpradje Pollfomtnen. ©a?
biftorifdje unb für Pen ©eutfd)eu fo enorm fdpuer angumenbenbe passé
défini (fomie imparfait du subjonctif etc.) bürfte bann bem britten**
Sernjabrc gugemiefeu merben (8. Sd)tt(jabr!). ffreilid), fu tnuge baS
III. Sernjaljr nicht obligatorifd) ift, balte id) bafür, baff mir fd)on bem
Zmeitfläfjler and) bie 83ilbnng unb Ünmenbuitggformeu be§ t)if±r)rifct)en
passé défini nicht oorentl)alteu bürfen. ©arauf muffte ber 83crfaffer
83cbad)t nehmen, megbalb aud) biefe Zeitform itn II. ©eile auftritt,
allerbingg erft, uad)bcm bie Tempora ber UmgangSfpradje eingeübt
morben finb unb in ftarfer Slnletguing an bag gcfprocbene grattgüfifd),
inbem mir im „papierrten ©til", b. !)• ber 33ud)fprad)e bag passé
indéfini (parfait) buret) bag défini erfe|en. (Siebe pag 78/81 beg Sehr»
befteg.)

©ernpo ber ®urd)iial)me uub Sftaffc beg Stoffeg mirb burd) ben
Stanb ber klaffe bebingt; bag läfjt fid) nid)t rcglementarifieren unb
mer itn 1. 3al)re ben 1. ©eil nid)t ootlftäitbig erarbeitet, tuirb bag
gebteubc in ben @aug beg 2. Sabreê eingufdialten miffen (g. 83. ®a=

pitet VI. En ville et à la campagne in $ap. I. im II. ©eil.)
©er prattifdje ©eil beg Sef)rerbefteg fudit nun gu geigeu, mie ber

SSerfaffer Porgegangen ift. @g finb Dîad)prâparationeu nad) erfolgter
Seftion; bie beigefügten Sd)ülcrarbeiten cntftammen einer ©urcbfcbuittg»
flaffe. Dieben foldjen ettuag freieren Slrbeiteu, bie aber unter ftarfer
Slulebnung an bie Shortage itn 83ucbe entfteben, urn bennocb ber 3ni=
tiatioe beg Sdjülerg unb beffen grcube an freier ©eftaltung nict)t (Sin»

bait gu tun (fiebc g. 83. bie @efd)id)te Pom Heilten Slpfclbieb mit ben
Pon ben Schülern erfunbeuen Varianten, git benen nod) mandje fom=
men fönnten), merben bie rein formalen Übungen nid)t oernacbläffigt
(Exercices). $a, biefe empfehlen fid) fogar, ftatt ber SUifat^e, für fcbmad)e
Ü'laffcn uttb Schüler. Scbmäcbere Seutcbert merben nad) beren tnünb»
lieber 83erarbeitung biefe formalen Übungen fd)riftlid) augfübren, gute
uub tüchtige Arbeiter, bie au ber ißrobuftion greube haben, febaffen
bafür Staffage. So giebt jeber, mag er gu leiften befähigt ift.
©ialogificrtc @efct)ic£)ten* empfehlen fieb aud) für feftlidjc Ünlälje
(Sjamen u. a.).

* ©lebe bie bezüglichen ©djülerarbeiten über: Les enfants compatissants
unb Les délégués du Freiamt etc.

** obligatorifdjeni

Zeitformen zu zeigen; auch die Kenntnis der Anwendungsweise
derselben ist für die praktische Handhabung der Fremdsprache durchaus
notwendig. Mit der Formenlehre kommt man schlechterdings nicht aus,
wir müssen auch Syntaktisches herbeiziehen. Wer wollte den Subjonctif
lehren, ohne dessen Verwendungsweise klar zu machen? Oder das
passé àslmi, ohne die verschiedei?e Anwendungsweise von àôtim, im-
partait und passé màsiim ins Licht zu setzen. Meiner Erfahrung nach
genügte es, wenn in den zwei ersten Klassen der Sekundärschule, d i e

ein Jahr früher beginnen sollte, die in der Umgangssprache
vorkommenden Zeitformen geübt ivürden: present, (pariait (passe in-
ctotinisj, impartait, kutnr; — dann das eonàitionnei — der impsratik
und — voin snbjcmetit das present, natürlich mit den entsprechenden
zusammengesetzten Zeiten spartait, plns-gns-partait, ste.s.

Diese Formen genügen für die Umgangssprache vollkommen. Das
historische und für den Deutschen so enorm schwer anzuwendende M.55«

(sowie impartait clu snbjonetik sie.) dürfte dann dem dritten^-
Lernjahre zugewiesen werden (8. Schuljahr!). Freilich, so lange das
III. Lernjahr nicht obligatorisch ist, halte ich dafür, daß ivir schon dein
Zweitklaßler auch die Bildung und Anwendungsfvrmen des historischen
passe âstmi nicht vorenthalten dürfen. Darauf mußte der Verfasser
Bedacht nehmen, weshalb auch diese Zeitform im II. Teile auftritt,
allerdings erst, nachdem die Tempora der Umgangssprache eingeübt
worden sind und in starker Anlehnung an das gesprochene Französisch,
indem wir im „papicrnen Stil", d. h. der Bnchsprache das passe in-
déliai (partait) durch das ästmi ersetzen. (Siehe pag 78/81 des
Lehrheftes.)

Tempo der Durchnahme und Masse des Stoffes wird durch den
Stand der Klasse bedingt; das läßt sich nicht reglementarisieren und
wer im 1. Jahre den 1. Teil nicht vollständig erarbeitet, ivird das
Fehlende in den Gang des 2. Jahres einzuschalten wissen (z. B.
Kapitel VI. bin vills ot à la eampaZns in Kap. I. im II. Teil.)

Der praktische Teil des Lehrerheftes sucht nun zu zeigen, ivie der
Verfasser vorgegangen ist. Es sind Nachpräparativnen nach erfolgter
Lektion; die beigefügten Schülerarbeiten entstammen einer Durchschnittsklasse.

Neben solchen etwas freieren Arbeiten, die aber unter starker
Anlehnung an die Vorlage im Buche entstehen, um dennoch der
Initiative des Schülers und dessen Freude an freier Gestaltung nicht Einhalt

zu tun (siehe z. B. die Geschichte vom kleinen Apfeldieb mit den

von den Schülern erfundenen Varianten, zu denen noch manche kommen

konnten), werden die rein formalen Übungen nicht veruachläßigt
(Lxsreiess). Ja, diese empfehlen sich sogar, statt der Aufätze, für schwache
Klassen und Schüler. Schwächere Leutchen werden nach deren mündlicher

Verarbeitung diese formalen Übungen schriftlich ausführen, gute
und tüchtige Arbeiter, die an der Produktion Freude haben, schaffen
dafür Aufsätze. So giebt jeder, was er zu leisten befähigt ist.
Dialogisierte Geschichten^ empfehlen sich auch für festliche Anlätze
(Examen u. a.).

* Siehe die bezüglichen Schülerarbeiten über: Tos snkants compatissants
und Tss äsIsAuös «tu Irsiamt sto.

obligatorischenI
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